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Surchlauchtigſten Furſtin und grauen/

Frrauen ELISABETHA
CEHARLOIIA.

Furſtin zu Naſſau Graffin zu Catzenelnbo
gen/Vianden Dietz und Holtzapffel Frauen zu Beyl

ſtein raurenburg Schaumburgund Lulß
dorff c. Wittiben.
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Allerhochſte GOtt/Sie mit einer ſuſ
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dergleichen traurigen Begegnißen fer

Ateb begnrurn/rauch fur ſolehen und

ners gnadiglich bewahren wolle/

Jhro Wochgurſtl. Jurchl.

Unterthanigſter Diener und getreuer

Votlbitter bey GOtt

lon.: GEoRG RHonius.



Erſter Kingang.
Bnade ſeymit uns und Friede/von GOTTdem

Vater dem Vater der Barmhertzigkeit und
GOtt alles Troſtes/ der uns troſtet in allem
unſerm Trubſahl;

Wnade ſey mit uns und Friede/ von JEſuC Hru
ſto der daiſt die Quvelle alles Troſtes/ und uns
einen ewigen Troſt zuwege gebracht hat;

WBnade ſey mit uns und Friede von GOTTdem
Heil. Geiſte der daiſt ein Geiſt der Krafft und
der Starcke/zu troſten die Traurigenzuerfreu
en die Betrubten und auffzurichten die Rieder
geſchlagenen/ anallen ihren und auchunſern
Orthen/jetzo und in alle Ewigkeit/ Amen.

ghmeine Tochter wie beugeſtumich

wus und betrubeſt mich! Sind Worte JephG s2 tha des Gileaditers damahligen Richters

JSihjgubdic:in/z5. Jephtha der ſtreitbahre Held
ehe dann er ausgienge zu ſtreiten wieder die Ammoniter

6 2 4 AAAI.

JV  Ê— vra Êer wieder zuruck nach ſeinem. Hauſe gen Mitpa gehet fiche
da gehet ſeine Tochter welche ein einiges Kind war/ her

A2 aus
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4 Der gantz ruhige und ſichere Zuſtand

aus ihm entgegen mit Paucken und Reigen ohne allen
Zweiffel nach altem Gebrauch des Jſraelitiſchen Volckes
dadurch euſerlich zu bezeugen wie ſehr ſie inwendig entzün

n

f

det und angeflammet war den gro en GOtt uber dem er
haltenen Sieg zu loben und zu prei en;

Jephtha dieſes ſehend zerreiſſet ſeine Kleider welches
vorzeiten bey GOttes Volck ein zeichen der euſerſten trau
rigkeit war wie ſolches erhellet aus Gen:37/34. und 44
13. und darauff bricht er aus in dieſe Leyds-volle Worte/
und ſpricht: Ach meine Tochter wie beugeſtu mich
und betrubeſt mich!

Jn der That eine wunderbahre Sache! Jephtha ein
ſtreitbahrer. Held ein Mann welcher mit ungemeiner tapf
f gegen dig  eniteraeſtritten/ auch ſelhia nobge

Wie!konte dann der/welcher durch die Gefahr derAm
moniter die ſonſt Jſrael ſo furchtbahr varen, nicht hatte
konnen zur kurcht und Verzaatheit aebruget werden durch
den ·erſten dlnblick feiner Tochterſo ſeufzend gemachet wer

d2en.
Klaget dann der welcher durch einen ſo herrlichen

Sieg war erhaben worden daß er niedergeſchlagen und
gebeuget werde?

Exuffzet der/welcher durch die gegenwartige uberwin
dung mit groſſer Freude eingenom̃en war/uber Betrubniß?
Doch/Geliebte! Wir werden die GemuthsBewe—

gungen dieſes Mannes alſobald rechtfertigen muſſen wañ
wit nur mit einem Auge anſehen die Begegniß/ welche er
hat; Seine liebſte Tochter /ia ſein einiges Kind betrach
teter züfolge ſeines Gelubbdes/ als zun Brand Opffer

und



und folglichen dem Tode dargeſtellet und ubergeben und
damit ſiehet er ſein Geſchlecht ſich zum Untergang neigen
und dieſes/ ja eben dieſes machet ihn nun ausruffen: Ach

meine Tochter wie beugeſtu mich und betrubeſt

mich!
Was Wunder iſt es dann daß eine ſolche ungemeine

Begegniß auch eine folche ungemeine Bewegung in Jeph
tha verurſachet!
Anduchtige und hochſtleydtragende Zuhorer!

Wann wir bedencken und mit allen ſeinen traurigen Um
ſtanden behertzigen dieſen gegenwartigen Tag weicher
ein Tag der traurigkeit ein Tag der betrubniß ein
Tag des klagens und ſeuffzens ein Tag an welchem
die Durchlauchtigite F urſtinund Frau r. Vhar

o

lotta Furſtin zu Anhalt ertzogin zuSachſen En
gern und Weſtphalen ac. c. Gebohrne Furſtin zu

Naſſau Graffin zu Catzenelnbogen Vianden
Dietzund Holtzapffel c. dc. unſerm Gemuthe furkoim̃t
alß gantz erblaſſet und todt ſehynde als nach GOttes uner
forſchlichen und unwandelbanren Rth aus dem Lande
der Lebendigen hinweg geriffen und der ſchwartzen tuncke
len Erden-Grufft einverleibet!

So duncket uns wir horen die Durchlauchtigſte
Furſtin und Frau Fr. Sliſabetha Sharlotta
Furſtin zu Naſſau Graffin zu Catzenelnbogen Vi
anden Dietz und Holtzapffel x. c. unſere gnadig
ſte regierende Fr. LandesRutter die Worte Jeph
thanicht unfuglich in Jhrem Munde fuhren ſagend: Ach

meine Tochter meine Tochter: Wie beuget Jhr
mich wie betrubet Jhr mich! Mein Kind! Meinc
Tochter: Euchwar zugeordnet der Furſel. Sinl

B wel



6 Der gantz ruhige und ſichere Zuſtand

welchen Euer Durchlauchtigſter Herr Bater hoch
ſeel. Andenckens und auch Wir durch GOttes
ſonderbahre Gnade biß hieher beſeſſen haben und
annoch beſitzen; Und aber nun ſehen Wir Euch
obſchon nicht ohne. Hoffnung der ſuccegſion, (da

fur Wir dem Alllerhochſten GOtt dancken inden
ſtaub der Erden darnieder geleget und damit unſer
dißfals gehabte Hoffnung verlohren! Ach meine
Tochter wie beuget Jhr mich! Achliebe ach liebſte
Tochter wie betrubet Jhr mich!

ue hden Durchlauchtigſten Furſten und Herrn/ Frn.
Tebrecht Furſten zu Anhalt Hertzogen zu Sach
ſen Engern und Weſtphalen Graffen zu Aſcanien
und Holtzapffel c.c. unſern gehuldigten gnadig
ſten Printzen und zutkunfftigen Landes Herrn;
Ach meine Hoch/und Hertz geliebte Fr. Gemahlin!

Reine Krone! Weiner AugenLuſt! Meines Her
tzens Freude! Wie beuget Jhr mich wie betrubet
Jhr mich Wie war nicht zuvor durch Eure Liebe
Freundligund Holdſeeligkeit durch Eure Liebrei
che Begegnungen mein Hertz meine Seele und
mein Gemuth erhaben zur ſuſſeſten Freude und in
niglichſten Froligleit! und aber/ da JchEuch ſo
fruhzeitigabſcheiden ſehe wie beuget Jhr mich wie

neiget Jhr meine Seelc zur traurigkeit und mein
Hertze zur betrubniß! und was ſollich ſagen Da der

Allmachtige mich betrubet! Doch Jchwil mit Da—

vid



vid ſchweigen und meinen Mund nicht auffthun
weildu HERResgethanhaſt!

Nun horeich die HochFurſtl. Printzen und Wrin
ceßinnen in ihrer zwar zarten Jugend/ doch innig
lich empfindenden groſſentraurigkeit jammern
undklagen: Ach liebſte/ach wertheſte Fr. Mutter!
Ach wie beuget ach wie betrubet Jhr uns durch
Euren fur uns/ ja fur uns nur allzufruhzeitigen
Hingang! Waret Jhr nicht beqvem durch die ho
he Gaben die GOtt Eugh ſoreichlich mitgetheilet
hatte/unſer Leitſtern zu ſeyn/uns anzuweiſen und
auffzuerziehen mder Zuchtund Vermahnungzu
dem HErrn/2c. Undaher/ wir hat nun die trau
rigkeit uns gebeuget/ wie vat unſer leydweſen uns
niedergeſchlagen!

Nun hore ich alle getreue linterthanen des Landes

in tieffeſter Wehmuthigkeit und verdoppelung ih
rer Seuffzer ausbrechen und ſagen: Ach theureſte Fur
ſtin! Gnadigſte Frau! Wie ſehr tieffbeuget Jhr
uns wie gar ſchmertzlich betrubet uns Eure Hin
fahrt! unſre Hertzen waren erhoben zu der hochſten
Freude/ und erfullet mit inniglicherFroligkeit Euch
nach des HErren Willen dermahleins zuſehen als

unſere Landes-Mutter/ unſere Pflegerin! Und
aber Jhr/O wertheſte Furſtin ghr ſehd ſchon von

uns hinweggenommen und aller Wolthaten die
wir von Eurer von GOtt geheiligten Perſon zu
gewarten hatten ſind wirzugleih mit beraubet
worden! Odweh daßwir ſo geſundiget haben!
Billig billig ſnd nun unfre Augen voller Thranen un

Bre  ſe



8 Der gantz ruhige und ſichere Zuſtand

ſre Hertzen voller Traurens und unſer Mund voller Weh

klagens!
Doch ſo hochſt billig und rechtmaßig dieſe unſre Trau

rigkeit und Betrubniß ſo hochſt nothig iſt es auch daß wir
alß Chriſten uns in demſelbigen maßigen eingedenck daß
der Todt der Heiligen werth und angenehm iſt in den Au
gen des HErren ja daß ſie vom Tode eingehen zum Leben
in die Hauſer des Friedens in die ſichere Wohnung und

ſtoltze Ruh.
Diß ſind Gedancken welche wir billig haben muſſen an

dieſem gegenwartigen hochſttraurigen Tage; Und wie wir
nun um einen reichen Troſt zu ſchopffen und unſre Hertzen in

GOtt zu frieden zu ſtellen in des HErren Hauſe verſamlet

al 9 J Aon J S g 52— 3 keern t 5* J niee JJ

zu GOttes Gnade und Barmhertzigkeit Jhn den GOtt
alles Troſtes um den krafftigen Beyſtand ſeines Heiligen

 2

Alnſer Vater.

Die Worte in deren Betrachtung wir uns gegen
warllg in der aurcht des. HErren/ zu roige gnadigſter Ver
ordnung auffhaten weroen ſtehen angezeichnet Psains: IV.

v. y. und iauten in unſerer Uberſetzung nachfolgends

alſo:

Fclchhliege und ſchlaffe gantzmitgßzrie—

den? dannalleindu ERN hilffeſt
mir daß ich ſicher wohne.

Ziwvech.
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Sweyter Eingang.

4

Er Zuſtand eines Chriſten ſo lang alß er
t

noch hier auf Erden wallet./ mag nicht un
fuglich verglichen werden bey vinem zuſam
men gewirckten ſtucke /vonFreude und Trau
rigkeit fallen und auffſtehen/Gluck und Un—

zen/ Furcht und Hoffnung Ruhe und Unruhe und aändern
dergleichen Abwechſelungen;

Gewiß! das Lehen des Menſchen und die Muhſeeligoder Elendigkeit denelben ſind gleichſam Zwillinge welche

127

bey allen Kindern Adams zügleich gebohren weroen und
auch in einer und eben derſelbigen ſtunde in und bey denen
Perſonen der wahren Glaubigen wiederum auffhoren;

Wer weiß nicht wie es ven unſerm Eintritt in dieſe
Welt /mit uns zugehrk. Wirt rüffen dieſe Welt mit wei
nen/ und ſcheiden wiederum ab mit ieuffzen wir kommen
auf dieſe Welt mit Blut bedecket ſeynde/ und gehen wieder

um hinweg mit einem kalten Schweiß uberlauffen; Wie
die ungeſtume Wellen des wutenden Meeres beſtandig ei
ne die andere uberlaufft und ein abarund den andern rufft
alſo ſind die wiederwartige Zufalle dieſes gegenwartigen
Lebens/ die fluthen dernlben rauſchen daher, daß hier eine
tieffe/ und da eine tieffe brauſen und über unſerm. Haupte
zuſammen ſchlagen;

Offtmahlen iſt ein Ubgl kaum vorbey wann das ande
re ſchon an unſerer thure wartet uns zu uberfallen und
wie die Boten Hiobs mit ihren traurigen zeitungen/ gleich
auf einander folgeten/ alſo folgen auch unſre Wiederwar
tigkeiten und trubſaalen die eine der andern: Wannenhero
die Tage dieſes Lebens nichts anders ſind alß Eitelkeit/ un
ſre Nachte ein ſtetes qvalen und unſre gantze LebensZeit
ein thal der thranen und jammers ja eine Welt voller e
lends maſſen wann es koſtlich geweſen ſo iſt es muh
und arbeit geweſen nach demzeugniß Moſis Pf. goril.

Selbſt



Der gantz ruhige und ſichere Zuſtand

unſer geiſtliches Leben dasLeben des Glaubens

ade welches der Heil. Geiſt denen Auserwehl—
ten/ durch die Wiedergeburt/mitgetheilet hat/ iſt nicht ohne
traurige abwechſelungen angeſehen der alte Nenſch das
iſt die ſundliche Unart und Natur noch ihre Krafft und
Wirckung hat/ in unſern Gliedern daß auch ein hocher
leuchteter und wiedergebohrner Paulus ausruffet: Jche

lender Renſch wer wird mich erloſen von dem Lel
be dieſes todes; ob er ſchon alß in einem Athem hinzu fu

get: Jchdancke GOtt durch JEſum CHriſtum un
ſern HErrn. Rom:7725. Die Stuarcke unſerer boſen be
gierden die Schwachheit unſers Glaubens die lauligkeit
und kaltnnniareir unerer tonornor ner vrangen. eines h ia u

1gen eifers vin tnfe unerererebey uns uretrai gyeinmabſtattung Gottesdienſtiger ubungen wie bekant und of

fenbahr/nnd nicht dieſelbe benuns?
Noch mehr: Unſere irrduchgeſonnenheit/ unſere fleiſch

liche furcht/ unſere eitele. Hoffnung angſtliche ſorgen/ Hertz
frenende bekummierniſſe und traurigkeiten Mißtrauen geAhI

geir GOtt/und deſſen inendliche Gnade und Hulffe/ ma
chen ſie nicht vfftmahlen unfre Tage unſer Leben/ alſo bit—
ter daß wir von Grund unſerer Hertzen mit ſeuffzen und
thranen wunſchen die Erloſung aus demſelben?

Dieſem nach waren dann die Ftomme und Glaubige
die allerelendigſten wann ſie nicht in allem ſtreit ihrer ge
dancken/unbeſtandigkeiten undwielen verdrießlichen zufal
len der Welt/ dieſen troſt noch ubrig hatten daß ſie/ vhnan

Geliebte! Nehmet dieſes wahr an David wann wir
die vielfaltige Begegniſſe und wunderbahre Zufalle ſeines
Lebens nur obenhin betrachten ſo mogen wir fagen daß er
durch allerley Unglucke und Wiederwartigkeiten wie ein

ball



der Frommen. u
ball/ iſt hin und herwarts gewielet worden/ kein elend/ kei
ne anfechtung kan einer glaubigen Seelen begegnen/ oder
David vat die probe verſuchet;

Selbſt in dem Vorvoff ſeines PſalmBuchs und in
den erſten Blattern deſſelben findet Jhr deſſen deutliche
Zeuaniſſe wie neben andern aus vorhabenden Pſalmi er
blicket.

Allein wie getroſt mag dieler gottſeelige Mann nicht
auch mitten unter allen ſeinen Wiederwartigkeiten ruh
men und der gnadigen Obhut GOCTes anempfohlen
freudig ſagen: Fchuege imd ſchlaffe gantz mit:xrie
den dann duallein HErr hilffeſt mir /daßith ſicher
wohne.

Es ſind hauptſachlich zwey. Dinge darin enthalten
welche ſich unſeren Berraehtung ankiethen;

Erſtlich: Der gantz ruhige und ſichere Zuſtand

des Davids.
Zweytens: Das Fundament deſſelben.

Morr/dillmathtigerv. nrgntlgfter ünd cb
reicheſter Vaterin JESUCyhriſto nur ein22 IL

Tropffe deiner gottlichen Gnaden nur ein Funcke
deines gottlichen Lichtes mir eine Krafft deiner
himmliſchen Bewegungen wird genug ſeyn daß
dein Knecht kraftig lehre/ und dein alhier verſam
letes Volck andachtighore und eüien lieblichen
Troſt empfinde/ gib und verleyhe wlches um JE

SUCHRJETJ willen in Krafft und Wir
ckung deines H. Geiſtes Amen.
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Erklarung.
S wird ſo nothwendig ſeyn alß dienſam daß wir
um dem wahren Verſtande der Worte des Pro
pheten deſto ſicherer nachzuſpuhren den gegenwar

tigen Pſalm in ſeinem gantzen Zuſammenhang
kurtzlich einſehen; Und darin kom̃t nun gleich anfangs in

Vorſchein: Eine demuthige und Hertzgrundliche
Bitte in welcher David den GOtt ſeiner Gerech—
tigkeit um Gnade und Erhorungſeines Gebethes

anflehet vers.2.
Darnach wendet ſich der Prophet mit ſeiner Rede zu

ſeinen F Liſet ihnenihre boßh tn hnung daßſie von ihren hoſen und gottloſen handlungen ablaß
ſen Gerechtigkeit opffern und auf den. HErrn hoffen
mochten/ vers. 6. incll.  UndEndlich führet er die Jrrdiſchgeſonnene in dem 7. vers.

nachfolgends älſo redend ein: Was ſolt uns dieſer wei
ſen was gut iſt oder wie die Worte nach dem Grund
Text lauten: Wer wird uns ſehen das iſt genieſſen machen
das gute verſtehe zeitliche und irrdiſche guther alß wor
nach ſie ein ſo groſſes verlangen trugen; Dieſem ſetzetDa
vid ſeinen wunſch ſeine begierden/ und ſein verlangen ent
gegen in dieſen Worten: HErr/ laß uber uns leuchten
das Licht deines Antlitzes. Gerad alß wolte er ſagen:
HErr es ſind viele/ die da wunſchen eitele und vergangli—
hedinge mich aber verlanget darnach daß ich ſehe das
Licht deines Antlitzes:? Zwar es mag wohlſeyn/ daß
andere ihre wolluſt ihre freude und vergnugung/ darin ſu
chen daß ſie reichthumer der Erden zeitliche guther/und ei
tele ſchatze beſitzen wann ich nur HErr das Licht deines
Angeſichtes das iſt die ſuſſe Empfindung deiner Gottli

chen



der Frommen. 13
chen Hulde ein krafftigesGefuhl deiner Liebe und die Seecl
erqvickende Gemeinſchafft deiner Gnaden habe alsdann
erfreueſtu mein Hertze mehr alß wann jenen viel moſt und
korn das iſt/ viel herrliche guther und gaben dieſer Welt
zugefallen/ ja ich werde auchals dann mich niederle

gen und gantz mit Frieden ſchlaffen weil du HErr
allein mich macheſt ſicher wohnen; Sothane Ord
nung der verknupffung bahnet uns denWeg zugedencken
daß unſere TextWorte von einem gemeinen taglichen
niederlegen und ſchlaffen./ muſſen verſtanden werden
angemercket David zwiſchen ſich und! ſeinen Wiederſa

chern einen gegenſatz machen und hiermit gleichſam ſagen
wil: Jhr meine Feinde wann ihr ſchon einen groſſen vor—
rath an moſt und korn haben und daruber groſſe Freude
genieſſen werdet: Sorrfreuot denuoch GOtt mein Hertz
unvergleichlich mehr indem Er ſein intlitz über mich erhe
bet; Und was es auch immer ſey das ihr turnehmet/ was
ihr thut/wie ihr handlet/ und was ihr machet ſo werdeich
mich in meiner zuverſicht und vertrauen zu meinem GOtt

dennoch niederlegen und nicht allein niederlegen
ſondern auch ohne furcht fuſfe cProv:3/24.) und
gantz im Frieden ſchlaffen weil der HERRallein
mich machet ſicher wohnen.

Kurtz zuſagen: David ſetzet ſchließlichen/ dem eitelen
und unſicheren zuſtande ſeiner Feinde entgegen/ ſeine be

ſtandiage ruhe und wehrſame ſicherheit di er genoß

unter GOTTes machtigen Schutz und gnadiger

Bewahrung.
Doch Geliebte! Weil die GrundWorte gantz deut

lich voneiner zukunfftigen Zeit reden/ und eigentlich anſv

lauten: Jchwerde michniederlegen und gant mit
Frieden ſchlaffen p. So wurde es uns uicht unwahr

D ſchein



14 Der gantz ruhige und ſichere Zuſtand

ſcheinlich vorkommen wann jemand ſagen wolte daß Da
vid mit ſeinen Gedancken auf etwas hoheres alß eine zeit

liche ruhe und ſicherheit ziele nemlich daß er im Prophe
tiſchen Geiſte auf einen ſolchen Zuſtand ſehe/ der nach die
ſem Leben erſt zu genieſſen und alſo noch ruckſtandig war;

Thut hinzu: Daß die Redensart gantz im Frieden
ſchlaffen ſhr nachtrucklich iſt; Und damit man dem Be
grin derſelben nicht zu genau ſpanne noch ihrem nachtruck
zu kürtz thue ſo mag das abſehen des Propheten auf einen
warhafften himmliſchen Zuſtand welcher keiner traurigen
veranderung mehr unterwurffig war gedeutet werden al
ſo daß der Sinn der Worte dieſer: Was fur traurige Be
gegniſſe mir zu handen kommen was fur wiederwartige
viſallenniu na íòrt ννννοννναα“ aſt oeſee4 J menne Zuverſicht meine Hoffnung mein Glaube und

mein vertrauen: Jchwerdemich niederlegen und
alsdann gantz im Frieden das iſt ohne alle abwech
ſelung und in vollkommener beſtandiger gluckſee
ligkeit ruhen.

Und nach dieſen Gedancken werden wir nun furnem—

lich in abſicht auf den gegenwartigen LeichenUmſtand
unſere Betrachtungen lencken und einrichten auch ohne
fernern umſchweiff von der allgemeinien zu einer beſon

deren uberlegung des Textes ubergehen muſſen;

Wann unſer Prophet ſagt: Jch werde mich nieder
legen und ſchlaffen gantz mit Frieden; So horen
wir da:

1. Von einem liegen;
2. Von einem ſchlaffen; und dann
3. Wird angewieſen der ſichere Zuſtand beydes ſol

ches liegens und ſchluffens wannder Tert ſagt:

Gautzmit rieden.
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Daobid ſagt dann Erſtlich: Jchwerde michnie

derlegen; Das im GrundTeyt ſich befindliche Wort kom̃t
auch wohl in H. Gottl. Schrifft in einer raumlichern be
deutung fur daß es ſo viel heiſſet alß wohnen leben ſein
Leben zubringen; alß wann GOtt denen gehorſamen Jſra
eliten/ unter andern wolthaten und ſeegenungen auch dieſe
verheiſſet ſagende: Jchwil Frieden geben in eurem

Lande daß ihr ſchlaffet nach demGrundTet heiſſet es

wohnet undeuer Leben zubringet und euch nie
mand ſchrecke. Lev. 26 /6.

Sonſt heiſſet es eigentlich ſoviel alß liegen darnie
der liegen maſſen es dann alſo ins beſondere gebrauchet

wird von den Menichen wann dieſelbe ihre ermudete Leiber]J

neigen /beugen/beqemen und anſtellen ſchlaff oder ruhe zu
genieſſen; ſo wird es gefunden Gen. i9/ 4. von denen zween
Engeln welche zu Loth gen Sodom tamen und auff deſſen
inſtandiges begehren bey ihm blieben: Ehe ſie ſich legten
ſtehet da/ das iſt che dann ſie ſich zur ruhe bequemet
und niedergelaſſen hattenfo tamen die Erute der Etadt
und umgaben das Hauß;

Auf ein ſolches niederlegen und einlaſſen zur ruhe/ wird

nun auch hier darmit geſehen wann David ſagt: Jch wer—

de mich niederlegen. J J

Die Menſchen wann ſie durch viele bemuhungen ar
beit und geſchaffte/ ſind ermudet und entkraffttet worden
alßdann ſo ſehnen ſie ſich nach derruhe; David nun alß
durch viele harte begegniſſe und beſchwerliche zufalle gantz
ermudet bezeuget,/ daß er ſich nun zur ruhe und erqvickung
heqvemen und anſtellen werde:

Eines theils in einem eigentlich alſo genandten und

gemeinen Schlaff;:
Anderes theils aber in ſeinem Tode maſſen die

D 2 Glau
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Glaubigen alsdann ruhen inthren kammern vonaller

ihrer arbeit. Eſg57/2. und Apoc. 14/13.
Bekandt iſt daß diejenige welche ſich niederlegen und

zur ruhe einlaſſen wollen ſich auf gewiſſe art und manier
dazu bereiten; Zum Exempel: Sie legen ihrekleider ab und
ſchaffen von ſich hinweg aues was ihnen an ihrer ruhe und
erqvickung hinderlich ſeyn mochte;

Eben alſo verhalt ſich auch David: Damit er an ſeiner
zeitlichen ruhe keinen nachtheil haben moge ſo bereitet er
nch dazu durch ablegung aller ſorgen und bekummerniß
auf den. HErrn in Hoffnung daß Er ihn verſorgen

werde. Pſ.gg /r3.

haben muſ ſein Leben ein Ziel habe und er davon

muſſe. Pſzo /6. Seine Seele befiehlet er in die Han
de ſeines GOttes Pſ/6. und alsdañ iſt er gewiß daß
er ruhen und im Frieden ſchlaffen werde.

Endlich: Wann der Konigliche Prophet ſagt: Jch
werde mich niederlegen und ſchlaffen; ſo zeiget er hier

mit an ſeine gewiſſe zuverſicht unter Gottes Schutz
eine zeitliche und auch ewige rühe zugenieſſen;

Dabvid hatte ſeine geiſtliche und auch wie bekandt ſei

ne leibliche Feinde und doch ſagter: Jchwerde mich

niederlegen nemlich/ in der zuverſicht glauben und

vertrauen zumeinem GOtt daß weder dieſe noch
jenefeinde meine ruhe und erqvickung werden ver
ſtoren konnnen; Dañ wann er vers. b. des vorhergehenden
dritten Pſalms geſprochen hatte: Jch liege und ſchlaffe;

ſo thut er alſobald ſeine Zuverſicht gustrucken mit dieſen

Worten: Dann der HErr erhalt mich. Jch furchte
mich
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mich nicht fur viel hundert tauſend dit fich uniher
wieder mich legen.

Sothanige Zuverſicht konte auch der Prophethaben

in anſehung ſeiner damahlen noch zukunfftigen ewigen

ruhe Die Glaubige werdenuns gezeiget alß ſeyndt irt

Hauſerndes friedens in ſficheren wohnungen und
in ſtoltzer ruhe. Eſz2 18. Und wer muß dann nicht ſagen/

daß ſie alß ſolche befreyet ſeyn von allen beunruhigungen
ihrer feinde und zwat in der allerbeſtandigſten ruhe und
zufriedenheit.Doch dieſes geben uns nun ferner zu erwegen die nach

folgende Worte: Gantz mit Frieden ſchlaffen.
Das Ebraiſche Wort Friede ubergeſetzet iſt ein be

griff aller wunſchen: en einem rurtzen Worte/ iſt ein kurtzet G

begriff herrlicher dingẽt te Daher iſt/ vaß man ehmalen einan

dernach dem Frieden gefraget und ſo ſagte Jatob zu Jo
ſeph: Gehe hin und ſiehe ob auch deine Bruder ſampt ih

rem viehe im frieden ſind das iſt ob es wohl ſtehet um

deine Bruder und das vich Gen.37/14. und an unzeh
lich andern orthen mehr. Undes iſt gewiß genug daß has
Wort Friede in denen Schrifften Altes und  ceuen e
ſtamentes gebrauchet wird fur allerhand gluck heyl
und wohlfahrt ja einen zuſammen flußalles guten:
Die Engel ſagen Friede auf Erden Luc.2 /14. und Chri
ſtus der Friede Furſt befiehlet ſeinen Jungern zu ſagen

Friede ſey in dieſem Hauſe. Lut. 10/5.
David konte ſagen dan er im wonlſtandr ſchlaffen und22

u

ruhen wurde/ bendes in anſehung dieſes zeitlichen und auch

des noch zukun tigen Lebens beydes zetzund nach ſeinem
Feibe/alß auch ernachmals nach ieiner Seelen.

Zwar es iſt nicht ohne daß der Menſch nach außſage

Hiobs immer muß im ſtreit feynauf Erden eop /i.
und



retbet/alß einfahrrn im frieden Luc.e /2o. alſo bezeuget Er
uns auch/ daß fie komumen zum frirden und ruhen in
ihren kam̃ern El.gy/ 2. Jten daß ſie wohnen in hau

iV ſuuruund machtig ſtie auch immer ſehn inochten konten hier et
wde thun das ſeinen Frirden mitvernnoch wemger abet

v7  e—wunderſanie Litbligkeiten gibſtu denen jenigen zu ſchma
cken deren. Hertzen du erfülleſt!
Nuuniſt noch au behertzigen übrig was der Prophet fůr

ein Funduneut habr dieſes ſtiueg gant ruhigenund

ſiche
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ſicheren Zuſtandes? Solches weiſet er an in dieſen Wor
ten: Dann allein dn HeErr/ hilffeſt mir daß ich ſicher

wohne. uu

Die gelehrte Außlegere haben nicht einerley gedancken
und meinungen wohin nemlich das Wort allein zuzichen

20ſey obes David von GOtt verſtehe und ſagen wolle/ du
allein HErr/ das iſt niemand ſonſt daũ du niemand
auſſer dir niemand mit oder nebendir nicht meine
tapffere Helden nicht meine groſſe Krieges-Macht nicht
meine vtſte Burg Zion londern du HErr aantz a lein;

Oder ob David ſeinen ünd aller Glaubigen vor
zug hiermit vorſtellig machen und anpreiſen wolle ſagend:

HERR mich allein ſonn nia nd mehr/ michallein
nicht aber meine feñidt und verroaer7 wirſtu ſicher wohnen

44

ννν
machen dannes wird alg ein orrecht der Glaubigen

und des Volckes GOttes Num.23 9. angemercket:
Siehe das Volck wird beſonders wohnen in dem
GrundTexyt ſtehet eben daſſelbige Wort welches ſich hier

A

ſeeligkeit des Volckes  Dites anzuruhmen geſprochen

dan es wohnen werde beyde im waldalleine und
auf dem Felde/Mich.7/14. Jhr findet es auch unter die be
ſondere Seegenungen des Jfraelitiſchen Volckes angerech
net daß es werde ſicher im Ebraiſchen Tert ftehet al
lein leben. DeutZz /28.

2Ob nun wohl dieſe letztere Gedancken der analogie des

Glaubens nicht zuwieder lauffen ſo meinen wir doch daß
es mit den Umſtanden des Textes und dein Augmerck des
H. Geiſtes beſſer und fuglicher ubereinkoinme daß das
Wort allein nicht auff David: ſondern vielmeht auff den
HENRyN ſeins beziehung habr/ und David ſagen molte

duallein HEmrbiſtes duund ſonſt nicnnand du Je

E2 hovah
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hovah der wahre/ lebendigeund ſelbſtandige Gott
du Jehovah der duunveranderlich biſt in deinen
Geoancken unveranderlich in deinem Weſen un
veranderlich in deiner Liebe unveranderlich in dei
ner Gnade Macht und Starcke; Du Jehovah der
duallezeit geweſen annoch biſt und hinfuro auch
ſeyn wirſt derjenige welcher mich machet ſicher wohnen

und zwar dualleine;: darauff zielet
Erſtlich das Wortlein adne du welches alhier ſeinen be

ſondern nachtruckhat/und gerad auff GOtt weiſet:
Darnach ſo witd auch in H. Schrifft anderswo Gott

rilit 5 Bicl J4 vwAh bνAααν 3 ſchrie
ben wann Deut.z2/r2. geſagt wird daß der HERRal

lein ſein Jſrael leitete und keinfrembder Gott war

mit Jhm.
Aber was ruhmet nun David das der HErr allein

thue? Das gibt er zu erkennen in dieſen Worten: Du nem

lich Herr hilffeſt oder mgheſt daß ich ſicher wohne.
Das Grundewort wird auch ſonſt in GOttes Wort ge
brauchet wañ von dingen/ die beſtandig ruhigund ſtille
ſind gehandelt wird/ alß gach.n4/. und Dſ.nz h. Jtemm4

ſo wird es von der untwandelbahren Ruhe und Woh

nung GOttes in dem Himmel genommen Pf.a2z
Jch hebe meine augenauffzudir der duim Him̃el
ſizeſt das iſt von Ewigkeit zu Ewigkeit biſt und blei
benwirſt; Alſo war nun unſers Propheten Hoffnung
daß ihn der HErr in dieſem ruhigen und gluckſeeligen Zu
ſtande/ wurde ewiglich bleiben machen eben wie er Pf.
23/6. beenget die Hoffnung zuhaben daß er bleiben

werde im Hauſedes HErten immerdar.
Sehet
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Gottſeeligen:. Gie mogen ſich niederlegen uũſchlaffen

gantz mit Frieden ohne alle furcht ſorge angſtund
bekuĩerniß einiger beunruhigung weiln der HEr:/

der groſſe und allmachtige GOtt allein ſie machet

ſicher und ruhig wohnen wie in dieſerZeitligkeit al
ſo auchhernachmals in der ewigen Seeligkeit und

ſeeligen Ewigkeit.
O ſicherr Wohnung! D ſuſſe Ruh! O gluekſeli

ger Zuſtand! Wann die Kinder dieſer Welt mit tauſend
bekummerniſſen und angſten ſich niederlegen und viel meh
rern wiederum erwachen ſo legen ſich Gottes Kinder in ge
troſter und freudiaer Zuvernicht die ne zu ihrem GOtt ha
ben zu ihrer Ruhe und ihre Skelen ſind ſtille in Hoffnung
ſtille im vertrauen ſtille in gedult und gelaſſenheit zu Gott
als wiſſende/ daß der HErr ihre feſte Burg ihr Hort
ihr Schutz daſtkeinunfall wie großer auch iſt ſie
ſturtzen mag. Pſ. G2. 1.2.

hnnnnndudnchnnherrrggenthc
fur ſeine Kinder welche betrachtunq ſie getroſt außruffen

naachet fur wem ſolt ich michfurchten? und fur wem
ſolte mir grauen? dann der HErr erhalt mich und
ich furchte mich nicht fur viel hundert tauſend die
ſich um mich her wider mich legen wie David redet

Pſ.7/1. und 3. 6.7.Wann die Kinder dieſer Welt fur allen Gefahren des
Satans und derWelt offen liegen oder auch wohl gar über
einen hauffen geworffen und verſchlungen werden ſo decket
der HErr ſeine Außerwehlte in ſeiner Hutten ſie verber
gend heimlich als in einem Gezelt und erhobend
auffeinen Felſen der Sicherheit worauf ſie/ wie dit

Klip

S—
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Klippen und Felſen ohngeachtet aller Fluth und Wuth der
Meeres-Wellen alſo auch/ Sie die xrommen unter der
hefftigkeit und Gewalt aller Widerwertigkeiten der Welt
unbeweglichſtehen bleiben und mit Paulo fragen mogen
Jſt Gott fur uns wer mag wider uns ſeyn:

Noch mehr: Schlaffen undruhendie Glaubige
im Frieden machet der HErr ſie ſicher wohnen in
dieſem Leben und ſeynd Gie dannenhero alſo gluck
ſeclig zu preiſen ſo muß nothwendig folgen daß ſie alswh

dann vielmehr und unvergleichlich gluckſeeliger/ wann Sie

Fhren Seelen nach gekommen ſind zum Frieden
wohnende in den Hauſerndes friedens in den ſichern

5 Êα auch

J

nacaa inden Silaub da Erden nicdergeleget ruhen

und zwar in ſicherer Hoffnungeiner frolichen und ſec
ligen Aufferſtehung;

Urſach ift/weil ihr Zuſtand alsdann unveranderlich
und ohne alle Abwechſelung ſicher und ohne einige auch die
allergeringſte unterbrechung glückſeelig iſt.

Wohlan dann! Es komme demnach die Stunde un
ſers Todes wann es dem. HERREN gefallet laſſet uns
Fieanit Freuden bewillkvmmen und mit David ſagen!
Wir werden üns niederlegen und ſchlaffen gantz

im Frieden weiln der HErr allein/ uns wird ma
chen ſicher wohnen.

Der Zuſtand der Glaubigen nach dieſem elendigen
und  cammervollen Leben kommt uns allhier fur als
einohnen inaller Gluckſeeliakeit! und
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 E „A]tung zuverſuſſen Warum machen wir auch dieſe Gedan

cken/uns nicht beſſer zu nutz wann wir bey ſchmertzlichen
SterbFallen Lehre und Troſtes nothig haben?

Wahriſt es daß die Sunder und Gottloſen deren Ge
wiſſen von den todten Wercken nicht gereiniget und fertig
ſeynd zu dienen dem lebendigen GOtt; Die Sunder wel
che in ihrem Sunden-Trab beſtandig fortlauffen und mit
denen unfruchtbaren Wercken der Finſterniß eine beharrli
cheGemeinſchafft haben uber der betrachtung des Todes
erſchrecken/ und zu demſelben wie ein erſchrockener Felix,
ehemalen zu Paulo neben andern von dem zukunfftigen
Gerichtredende ſagen mochten: Gehe hin vor dißmal
wann wir gelegene Zeit haben wollen wir dich her

ruffen laſſen Actor.24 /25. Dann Er/der Todt iſt es
welcher ſie lieffert dem. Orthe/ go. ſeyn wird heulen und
Zahnklappen dem finnern Kercrer der Hollen woſelbſt ſte
mitKetten der Finſterniß gebunden gleich denen abgefalle
nen Engeln ſollen zum Gericht behalten werden;

Und daher iſt es auch nicht zu bewundern wann die
Knechte und Sclaven der Sunden deren Sold nach dem
Außſpruch Pauli der Todt iſt uber der herannahengaund
Geſicht des Todes ſich entfarben und von denen bitteren
TodesGedancken dergeſtalt erſchrecket werden daß ihnen
die Lenden ſchuttern und die Beine zittern wie dorten
Belſazer wiederfuhr als er der Hand welche in ſeinem Ko
lichen Saal ſein Urtheil und zugewarten habendes Ge—
richt Jhm fur Augen ſchriebe gewahr worden zu leſen

Dan.5.
Aber eine gantz andere bewandniß/ hat es dißfalß mit

denen Kindern Gottes; Der Tagdes Todes iſt Jhnen
nach dem Urtheil des weiſen Predigers beſſer als der Tag

der Geburth Eccl. /2. und weil CHriſtus ihrLeben
ſo iſtſterben ihr gewinn Phil.n/ er. Sie ſtreben dardach

daß ſit inChriſto undChriſtus in ihnen lebenmoge

32 Gal,



24 Der gantz ruhige und ſichere Zuſtand

Gal.2/20. Sie verlaſſen den breiten Weg der Sunden
Schanden und Laſtern welcher zum Tode und Verdam
niß abfuhret und hinwiederum begeben ſie ſich auff den
ſchmalen Weg der zum Leben fuhret ringende darnach
daß ſiecin gehen mogen durch die enge Pforte nach
der vermahnung des groſſen Lehrers Matth.7 3. 4. und

KZveg,/weg! dañ mit aller angſtlichen kurcht des Todes
welche/ nach außſage jenes gottſeeligen Mañes ſchmrtzli

mualen

p cWwiau
en/ g

bigen ich ſage denen Glaubigen verurſachen mochte:
Wir werden uns niederlegen und ruhen in aller
gluckſceligkeit!
Geliebte! Wir ſeynd ja nicht unfriedlich wann wir des

Abends unſere Kleider abund uns zur Ruhe legen ſollen
und warum ſind wir dann ſo traurig und mißvergnuget
wann wir diß ſterbliche Fleiſch/ dieſen nichtigen Leib able
gen und zu unſern Vatern verſamlet werden ſollen? Oder
warum klagen jammern und ſeuffzen wir doch mit ſolcher
hefftigkeit uber unſere Abgeſtorbene/ gerade/ als wuſten wir

nicht daßfie ſich nieder geleget haben und ſchlaffen
daß ſie dieſen nichtigen Leib abgeleget welchen Jeſus Chri

ſtus in ihrer aufferweckung verklaren wird daß er ahnlich

werde ſeinem verklarten Leibe?
Chriſten muß der Todt nicht anders furkommen

wie Elegſar der Rebecca welcher geſandtwar umſie zu
fuhren an Iſaat ihrem Brautigam: oder als die Wagen
welche dFoeph aus Egypten ſandte ſernen Vater den Jacob
zu holen wonwer deſſen Geiſt ſolebendig und munter wird

daß
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daß er gantz freudig ausruffet: Jch habe gnug daß mein
Sohn Joſeph nochlebet ich wil hin und ihn ſehen
che dannichſterbe. Gen:45/28.

Zu dem: Jſtes auch wohlmoglich/ daß ein Sclave ſich
ſolte befurchten aus den Eiſen zu gehen ein RuderKnecht
aus den Ketten und ein Gefangener aus einer ſtinckenden
und tuncklen Hole Stellet euch fur daß ihr alhier ſeyet/
wie Petrus in dem Gefangniß darin ihn Herodes geleget
hatte der Todt iſt eigentlich der ErloſungsEngel der
da konunt unſre Ketten zu zerbrechen/ die eiſerne Thore zu
eroffnen und uns herrlich zu erloſen.

Jn der That! Sothane Gedancken hatte unſere

Hochſeelige und nun in GOtt ruhende Furſtin von
dem Tode. Dann alß Sie geſraget wurde/ warum Gie
Jhr Haupt empor hebeiid? ſo iunb und nach denen
Fenſtern ſehenthaten? Waren Jhre letzte Worte: Jch

ſehenach meinem GOtt meinem Erloſer welcher
nun bald kommen und von allen meinen Schmer
tzen mich erloſen wird!

Meine Freunde! Wer kan anders gedencken als daß
Jhr Geiſt munter geworden und Gie Jhr Haupt
einpor gehoben weil Sie geſehen/ daß Jhre Erloſung

ſo nahe war?
Doch! Jch muß noch nicht reden von Jhren letzten

Worten ſondern mit wenigem beruhren den Chriſt

Furſtl. LebensLauff dieſer Gottſeeligen und in
ChHriſto entſchlaffenen Furſtin; Jch ſage daß ich ſol
ches mit wenigem thunwil weilich weiß daß Euch ſelbi
ger vorhin bekandt und Jhr Gottſeeliger und Tugend
ſamer Wandel ſo viel Zeugen hat al Kenner; Man

G lan
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kan unmoglich umhin herrliche dinge von Jhr zureden

um GOttes milde Gute welche Jhr die groſſe Gaben
mitgetheilet hatte/ dadurch zuerheben.

Beny Jhr allein waren ſolche Tugenden welche man
in hunderten kaum getheilet finden und ſehen mag: Jn

Jhrer zarteſten Kindheit hatte manan Jhr der Hoch
ſeeligſten Furſtin die deutlichſte und ſicherſte Kenn
zeichen eines gantz muntern und ſehr lebhafften
Geiſtes welcher ſeine beluſtigung ſuchen thate in
Erkantniß EOttes Jhres Schopffers Erloſers
und Heiligmachers ae. Jn Leſung der H. Gottli

eichen
Schrifften Gottſeeliger anner /u.

Darum ward Sic auchje langer ſe mehr gelichet

geehret undhochgehalten von allen welche Jhre
vortreffliche Klugheit und Gottſeeligen Wandel
mit aller annchinugkeit und ſußigkeit vermiſchet
erkennen konten. Kurtzzuſagen:

Jhrer Durchlauchtigſten FrauVutter war Gie
ein groſſes Talent ein ſonderbahres Geſchenck
Gabe und Pfand der Gottl. Liebe darum man auch

wohl ſagen darff daß wie Facobs Seele vermog nach

trucklicher Ausſage Juda an Benjamins Seele
hieng alſo auch Jhre Seele andieſer Hochſeeligſten
Furſtin Srele hienge und wie es nach dem Grund Text
heiſſet gebunden war c.

Jhrem Durchlauchtigſten Herrn Gemahl war
Sie eine Augen Luſt Freude und Krone /rc.

 Jhten nachartenden Durchlauchtigſten Kin
dern
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dern ein Leitſtern; und im ubrigen allen ein Exempel

Der Tnnend unh A

ttuvtu vhſte erdruß in überfluß ovne manoel in Herrligkeit ohne Maaßt

und in Gluckſeeligkeit vhne Ende AMEN.

Gebeth nach der Predigt

W'— und wunderſam ſind deine Werdke/
HERR Allmachtiger GOtt! Gereoht
und wahrhafft ſind deine Wege du Konig

der Heiligen wer! wer ioll dich nicht furchten? Du
biſt es HErr /der dem Menſchen ſeine Zeit beſtim̃et

die Zahl ſeiner Nonden ſtehet beydir und du haſt
ihm einZielgeſetzet/das wirder nicht uberſchreiten:

Dubiſtes HErr/ der die Menſchen laſet ſterben/
und nach deinem unwandelbahren Rath unden
erforſchlichen Willen ſprichſtu: Komimnet wieder

G2 ihr



28 Gebeth.
ihr MenſchenKinder,/ und werdet zu Staub dar
aus ihr genommen ſeyd!

Ach GOtt!diß ſehen wir vor unſern Augen und
dieſer Tag ja dieſer traurige und betrubte Tag
uberzeuget uns durch die Erfahrung daß dem alſo
und daß du ein HERRbiſtdes Todes und des Le
bens: Dannes hat dir wohlgefallen eine theu
re Jurſtin/eine vortreffliche Perſon/ eine Perſon
die wir zum Vorſtand deines Zions geheiliget und

mit herrlichen Gaben reichlich ausgeruſtet ſahen
von der Erden hinwegzu nehmen/ und Sie zuver

ray reErr Si S ger nnnmd ſhlaffet gantz
*2—

im Frieden Jhre Seele genieſſet nun ſchon die rei

chen Guther und Fettigkeiten deines Hauſes und
Sie wird getrancket mit Wolluſt alß mit einem
Strohm nachdem du Sie haſt gemachet ſicher
wohnen bißin Ewigkeit.

Wannwir dißbedencken/o GOtt! ſo muſſen
wir unſreSeelenzur Ruhe ſtellen in dir HErr!
der du biſt der Felß unſrer Ruhe und glaubig ſagen:
Esiſt gnug/ daß unſre gurſtin noch lebet daß Sie
lebet gantz im Frieden.

Allein ogroſſer GOtt! wer unter uns ſiehet
nicht/ wie unſre Sunden und vielfaltige Miſſetha
ten verdienet und dich gereitzet haben ſdieſe Tugend

iame Jurſtin von welcher wir dermahleins viele
Wolthaten und Seegen zugewarten hatten weg
zunehmen: Wir erkeñen dieſes v Heiliger GOtt!
in tieffeſter Demuthigkeit unſerer Hertzen und be

ken



kennen mit unſerm Mundauulllhier fur deiner aller
heiligſten Majeſtat uns niederwerffend bittende/
datz duuns um JEſu Chriſti willen alle unſere
Sumnden verzeihen und wieder zu uns kehren wol
leſt mit deinerEnade und Hulffe:

Sonderlich aber bitten wir dich fur deine Die

nerin Jhro HochFurſtl. Durchl. unſere gnadigſt
regierende LandesFurſtin und Frau ec. Erquicke
Jhre Seele wieder mit einem wahren und lebendi

genTroſt des Himmels/erfreue Jhrhertzaus der
Fulle deiner Gottlichen Allgenugſamheit und laß
Sie leben biß Sie Alters Chreund Lebens ſatt ſey
und krone Sie u4nununauit ewiger Herrligkeit/n4 AuauAA 4 a

und herrlicher Ew gte t
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Weißheit zehlen/ und in Heiligkeit und Gerechtig

keit fur dir wandeln mogen/ biß wir endlich nach
dieſer Zeitligkeit zu dir verſetzet werden in die ſeeli

ge Ewigkeit;
Hore underhore uns um JEſuChriſtiwillen!

bnſer Zater/ tc.

p .RSONALIA.gogs nun der in GOCT ruhenden und nun

æs jnenr in unperganglicher. Herrligkeit ewig le
S penden Ourchlauchtigſten:urſtin und; erauAn

rin guhalt
nn.3 vc).Hertzogin zu Sachſen Engern und Weſtpha

burg/ Zerbſt Bellſtein guurenburg und Schaumburg /ec.
unſerer gnadianen Furſtin und Frauen die wir ietzunder

Ke n R.38

hrilich Anflurzien
mit Hertzaehrensen Thrauen betrauren hohe Geburth/
ghrit che Auffzithunen· hochſtruühmlich geführten Le
vensWandel uns ieel. Abſcheid aus dieſem Jammerthal

Ann.

ohren/

ZJhi. Hochfl; Durchl. Herr Vater iſt geweſen der Weh
und Durchieuchtigſte Jurſt nnd. Herr Herr Adolph

d M:

Herr zu eilſtein vaurenbura Schaum

rurnt d Nanau Graff ruvatzenelnhogen/Vianden Dietz 45D

uuburg und Lul dor /ce nmit Heroi endTapfer
leit :vnd unvergleichlicht Tugenden des beibts ſowohl

W

Hen wůchel ſo wohl wegen jeiner inoerbahren Gottes
ait quaonuths huchffpegehter theurer Furſt und

Furcht
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Furcht und Liebe zum Wohlſtand des gemeinen Weſens
alß auch wegen ſeines hohen Verſtandes Geſchickligkeit/
ſonderlicher Freund? und Leutſeeligkeit/ nebſt vielen andern
hervorleuchtenden hohen qualiträten von jeoermanniglich/
vohen und niedrigen Standes hochgechret/ geliebet und
eſtimiret worden und dadurch bey aller poſtentat einen un
ſterblichen Nahmen und ewigwahrenden Ruhm erlanget
und das groſſeſte Lob beh der drachWelt hinterlaſſen.
Weil nun das Unralte und hohe Herkommen desFurſt

lichen Hauſes Naſſuun nicht auein Reichs ſondern Welt
fundig/ manniglich betant iſt/ und alſo writere Nahmen
die Ahnen auszuſprechen unnsthia erachter ibltd fur diß

mahl gnug ſeyn dätz Ihr. Hochfl. Durchl. Hochſeel. aus
Naſſauiſchen Stamm nerſtaminen aus welchem KayſerEa

Konigt und viele ErtzBiſchoffe Ehururſten Biſchoffe
und Souveraine vmtzenaDie grau hrinerrv uchtigſte guůrſtin und

J

Jrau Fran Eliſabetha Charlotta Fůrſtin zu Naſſau/
Grifin zu Catzenelnbogen Vianden Dietz und. Holtzapf
fel/ Frau zuBeilſtein aurenhurg Schaumburgund Luls
dorff /ac. Wittibe. Des tapfferen Heroiſchen weltberuhm
ten aus Uhralten Adelichenuamm enuc entſproſſenen C ſ. r

Heldens deſſen kob ad vokneh ſte nvo en m n wnorict mitKunſtreichen Federn gnugſam aungezeichnet und ærerniſi

ret worden Kanſer Ferdinandi III. geheimen Kriegs—
Raths GeneralFeldMarſchalls und Obriſten zu Roß
und Zuß Herrn Peters Reichs-Graffen zu Holtzapffei
Herru zu Laurenbura und Lulsdorff /ec. eintzige FrauToch
ter und Erbin ſeintr ReichsGraffſchafft die St. Hoch
Graffl. kucell. mit dero Gemahlin aus demulhraltenFrey
herrlichen ietzo Grafflichen Geſchlechte ven Effern erzeu
get/ ein Muſter aller Tugenden Weibl. Geſchlechts.

Von hochermeldten hochlobl. Hauß und Eltern nun
iſt dieſe Hochſtelige Jurftin nicht allein entſproſſen ſondern

auch von denenſelben von Kind an zu der wahren Gottſer
ligkeit und allen Chriſt Furſtl. und Standesmaßieer cu

genden ſorgfaltig aunerzogen worden; Und gleichwie die

H2 Prin
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Princeßin von GOCT dem Alterhochſten mit beſonderer

44 4  4 ÄÂ2eÄ

vey where vyrer jverre ygrr ry,ltern Hertz ünd alfection
5

uò J anage L 7 beö vανααν J d
2444 A. ſa 4244 444

ch gezogen mit der Spra

iſ—ceßin in der wahren Gottſeeligkeit ünd Chriſtlichen Tũgen
den treulich ünterrichtet werden mochte; Und iſt dieſes al

aun



undaandere Geſange mehr/ ſo garantig in rechter Melsdie—un

und das bey offentlicher Taffen/ in Gegenwart vieler. ſjer
renund Fremden /ohne euglos anſtoſſen/ haben wiſſen
auswendig zu ſingen ſo parucrauch daß wann im ſpatzie
ren fahren oder ſonſten Thiur Bewohnheit nach geſungen
und ungefahr ein vers von denen beyweſenden unrecht an
gerangen oder in Worten gefehiet worden haben die Prin
ceßin dieſelbe alſobald daruber corrigiret/ und den vers wit
ſolcher gefolgt/recht wieder angefangen; wannauch ſchon
mitren in einem Satz auffgenortt und darunter geſprochenv

worden hahen die Wrinceßin.gantz unverſtohre
gehoret in ſeirer Myelodie wieder anfa ſ. üſgcq n J
denckens biß an das Ende ſolche groſſe Vergnugligkeit
auch Jhr. Hochfl. Durchl. Dero Herr Vater wochiel. mn

Freud und Zeitvertreiben an Dexro. lieben Princeßin ge

habt daß Jhr. Ho

ν „ννtzen damit J. Hochfl.
Dero Gegenwart treundliches Geſprach und Liebligkeit
ſich mannichmahl gelindert und geſtillet/ daß die Umſtehen
de ſich deſſen mit erfreuen und verwundern muſſen.

Wie glucklich und gewunſcht nun dieſe Kindheit gewe

ſdieſes leiömuthig haben erfahren
ß die gottliche Allmacht auch uber
ieten hat und daß ob wir ſchon

imvt imnd der hochſten Wurde ne
auf atiche weiſe ſterben und det

ν r.
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aiuderung bey der Princeßingebracht daß auch alle Freu
de in Traurigkeit verkehret und anſtatt Jhrer ſonſt ge
wohnlichen Luſt man nichts als innerliches Weinen hat

 D4

beaaben

nr— erih

44 a14

th aa h anm wers ein aurto Atrtz zu vtuen grirugen/
ehe Jhrem Gkfitn elas zuthun oder zu laſſen unter
raget auch eine rechte Liebe und Großachtung denſelbigen

Herecn

cktnt



PERSONALIA. 35
Jbhres Alters im lefen ſchreihen aund Frantzoſiſch zuſpre
chen ſolchergeſtaltauanciret, Haß man ſich verwundern
muſſen; In die Kircht zugehen zu beten und zu lernen war
Jbregroſte Luſt wozu Sie ſich ſelbſt gedrungen daß auch
wann die Catechilation, auf den gewohnlichen Tagen von
dem Hoff-Prediger gehalten Worden die Princeßin ohne
verzug oder beſinnen z indie Kürche ſich verfugt mit vreu
den und Verlangen erwartet Aiß der Hoffprediger Sie ſo
wobl aus der Predigt als andern geiſtlichen Spruchen
examiniret und gefraget wornuff Sie dann ſo fertig und
unverzagt geautwortet/ daß der. HoffPrediger nicht allein
ein ſattſames Gnugen darangehabt ſondern andern um
ſtehenden dieſelbe als ein ranoe Exrempel vorgeſtellet auch
jedermanniglich ſich zum hochſten uber den groſſen Ver
ſtand und Klugheit der ſo. iungen Princeßin verwundern
müſſen. Nach gehaun un ation hat dennoch der hoa  ——L.—
jenen geiftlichen ünd zur Tugend nothigen Buchern anran——2 22 üu

Aaul· A.. Lu

gen zu leſen und Jhre Spielzeit dazu angewendet auch ge
ſagt: Nun wolte Sie ſpielen gehen und was GSie nicht als
bald verſtanden die Auslegung darüber begehrt und nicht
cher fortgefahren biß Sie alles wohl begriffen. So bald
ſich dieſes geendet ſeind Sue hene Bertzruß an Jhre ge
wohnliche Arbeit gegangen. und gewieſen daß Sir eine
Zeindin des Mußiggangs ware. Sie hat die Zerit mit de
nenzu der Zeit ublichen arbeiten gantz vergnuglich pasſiret,
alles wohl gefaſſet und gar artig den Alten wiſſen nachzu

a undiſt nicht gnugzu beſchreiben wie Sie ſo un
verdronen und frolich zu alleürgeweſen und immerfort ſichmeg
egaler und gleicher humeurerzeiget und nimmer einige Un
luſt von nch verſpuren laſſen in Freudench niedergelegt
und mit Freudet mieder auffgeſtanden. an öten Jahr Jh
res Alters haben Sie in lernen andantern Tugenden ſol
chergeſtalt prolitirek daß Sienicht allein die Frautzoſiſche
Spracht wohl aeſprochen und Brieffe ohne eintzigen
fe/heſchrieben ſondern auch den gantzen. Heydelbere wen

T

Je  dra
Latechiſunun von Wort zu Wort auswendig unr ur alle



en ntkurtwen rrewen aues erlernet auch wann eie nur 5. zum
 ç

meiſten õ. mahl ein Geſetz uberleſen/ Sie ſolches alſobald

wiſſen auswendig zu ſagen und was Sie einmahl mit un
gemeiner Geſchwindigkeit rrtyenet auch wohl behalten
und nicht vergeſſen haben und wann einmahl etwas erzeh
let worden und laugſt hernach wieder vorkommen ſo mu
ſte man alles vonWort zu Wort ſagen oder gewiß der cor.
rection gewartig ſehn und wann ſchon ziemlich fremde und
unbekandte diſcaurſe angefangen fein wiſſen Jhre Aut
wort darauff zugeben auchmit arnnan vbornthnien Per
ſonen davon mit ungemeiner olunehnutt t auehnntgtei zu dunten/ſo daß manche alte trn naihamen konnen. Es haben

auch die Princeßin im gten Jahr Jhres Alters/ in die zo.
Vſalmen nacheinander ohne einmahlzufehlen auffge
jagt. Jn Summa der hochſte GOtt hat Sie in dero kind
lichen Jahren thit ſolchem cxecaordinairen Verſtatd bega
vn mit den cahren uerrklichen zugenommen auch inaer

ſchouier angenehnnr Geſtult und allen Tugenden ſo einer
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tentement und Freude daran gehabt und Sie ſonderlich ge
liebet. Dero von dem Allgutigen GOtt reichlich, mitGe—
müths-Leibs und SeelenGaben hochbegabte Princeßin
Charlotte wohlanſtehende Tugenden leuchteten bald her

vor ao. 1682. im gten Jahr Jhres Alters zu Lüls dorff da
dero Frau Mutter einige Zeit wegenwichtiger Urſachen
damahlen reſidirten und den Prediger von Ober-LCaſſel
darumerſuchet dieſelbe die Zeit daſelbſt über zu bedienen
ſintemahl Sie nach angehorter erſter Predigt uber die
Worte aus dem46. Pſalmv.6. Der HERRiſſt bey ihr
drinnen/ darum wird ſie wohl bleiben; den Text beyde Ein
gaänge/ und auch das abſehen deſſelben aus der application,
ſo verſtandlich wuſte zu erzehlen daß jedermann ſonder
lich der Prediger,/daruber erſtaunete/ der die Zeit ſeines Le
bens ſolch Judicium und Memorie in einer gjahrigen Per—
ſon nimmer angetroffen zu haben bezeugete; Solch aufge—
wecktes Gemuth auch; hat. aiemahls die nach gehaltener
Predigt angeordnete Catecketiſche Unterweiſung unter
laſſen wollen ſondern wann die Zeit der Catechiſation her

an kam ſahe und horte man die Princeßin mit Froligkeit
und Geſang zum Gemach hinein gehen und konte Sie die
Fragſtucke des groſſen Heydelbergiſchen Catechiſmi aus
dem Gedachtnus ſprechen die Pſaimen aus dem Lobwaſß
ſer ſamt ſehr viel andern geiſtlichen Lobgeſangen ohne dem
geringſten Verdruß und Beſchwerligkeit daher recitiren
daß der Prediger daruber faſt beſturtzt ſtunde und thate es
die Princeßin mit Jhrem ungemeinen Gedachtnus und
Verſtand in Erzehlung der Predigt und Lehrſatzen allen
Erwachſenen weit zuvor machte ſich auch keine Muhe
verſchiedene Stunden etwas Gottsfurchtiges zuhoren
oder auswendig zum Preiß GOttes zulernen. Solche
Gelegenheit nun in der Gnade und Erkantnüs JeSu
LCyhriſtizu wachſen wuſte Princeßin ſich weißlich zu Nutz
zu machen geſtalt dieſelbe keine iemals verſaumete um
darin zuzunehmen und lieſſe es ſich recht angelegen ſenn
ja auch Jhre Spielzeit dazu anwendete andere Kinder
und Alten wann Sie ſie hat haben konnen beten zulaſſen

K und
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und allerhand aus dem Sterb-Buchlein/ Catechiſmo und
ſonſten, wovon Sie unterwieſen zuexaminiren und zube
fragen. Dero Conduite und diſcourſe waren leutſelig an
genehm und bedachtſam ja ein Abdruck Jhrer Leibes—
Schonheit und nicht weniger Jhrem ungemeinen Ver—
ſtande ahnlich ſo daß Sie keine an Jahren junge ſondern
eine grofijahrige Princeßin præſentirete indem Sie auch
an vielen eitelen nichtigen Dingenſdieſer Welt eine merck
wurdige Abkehr zeigete. Als Sie nun wieder mit Dero
Frau Mutter zu Dero gewohnlichen Kelidence nach
Schaumburg ſich begeben und den bißher gewohnlichen
Catechiſten hinterlaſſen müſſen/ hat Sie durch ſchrifftliche
Correſpondence, in mehr. dann 20. ſehr vernunfftig und
geiſtreichen Brieffen Jht Zünehmen und Wachsthum in
der Chriſtlichen Lehre und Erkantnus ihme ugtlgegt
geben.bewogen Vr GOttergebene Hehilbegierige Liebe damit

zu entdecken Dero Frau Mutter Hochfl. Durchl. durch
ein ſehr freundliches und demüthiges Schreiben um dieſes
nachdrucklich zu belangen daß Dero neu ankommenden
HonPrediger gnadigſt permittiret werden mochte Sie
wochentlich2. mahl au catecbiliren damit auff damahlen
runfftiges OſterFeſt zum Tiſch des HErren gehen konne;
Und urtheilete ſelbſten es ware ein groſſer Abbruch anfan
gengroß zu werden und des Heylandes Gedachtnus da
ben beraubt zu bleiben. O der gewunſchten Frucht einer
zwolffjahrigen Tochter! Hat Die nicht zugenommen mit

dem Kindlein JESU/anAlter Weißheit und Gnade beh
GoOtt und den Menſchen? Hat Die nicht betreten die hei
lige Fuſtapffen Jhres Heylandes Ebenmaßige Begier
de Jhrem Erloſer Chriſto zu dienen zeiget Sie in einem
Schreiben ao. 1686. den 15. Januarij an Dero vorgemeldten
Careckiſten nach vorgethanem Neu-Jahrs-Wunſch mit
dieſen kormalien: Mir wunſche Jch mit dem Neuen Jahr
neue Kraffte und Gnade von GOtt des Herren gute Lehr
und Bermahnung fleißig nachzukommen und Zeit meines
Lebens dahin zu ſtreben folche werckftellig zu machen. Da

her
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her haben dann, im 14. Jahr Alters der Princeßin Frau
Mutter Hochfl. Durchl. ſich gnadigſt gefallen laſſen vor
gemeldtes Chriſiliches Vornehmen der Princeßin befor
dernzu helffen/ und lieſſen den Prediger von Ober-Caſſel
auf Schaumburg kommen/weil Princeßin ſich deſſen Care-
chiſations-Methode angewehnet; und darin geubter und fe
ſterzu ſeyn kamſelbiger taglich in denen von Princeßin
ſeibſt dazu angeordneten Stunden 6. Wochen lang an
einander Princeßin zu catechiſiren desgleichen geſchahe
auch von dem HoffPrediger nach ſeiner Methode, allein
beyh der vielfaltig taglich habenden ſchweren Arbeit hat
Princeßin das zu verwundern war ohnergchtet Jhrer an
noch zarten Jugend ſich gleich freudig und lehrbegierig
ohne einige Ermudung Jhres genereuſen Geiſtes erwie
ſen und den 29. Sept. 1687. auf vorher des Vormittags
augehorter Predigt ubber die Worte Pauli Rom: 10. v. 9.
So dumit deinem Mundebetenneſt  JEſum daß Er der
HErrſey und glaubeſt in deinem Hertzen daß Jhn GOtt
von den Todten aufferwecket hat ſo wirſtu ſeelig: Jhr
Glaubens-Bekantnus offentlich in der HochFurſtlichen
SchloßKirche zu Schaumburg ſelbigen Nachmittags
bey Volckreicher Gemeinde ruhmlichſt abgeleget in Ge
aenwart der ſamtlichen HochFurſtl. Perſonen vjeler ho
hen Anverwandten und verichiedener gurer Bertandten
aus der Nachbarſchafft ſo expreſſo aus ſonderbahrer Be
gierde/ das ungemeine Lobwurdige GlaubensBekantnus
ablegen zu horen kommen waren. Das Examen nahm
ſeinen Anfang um 2. Uhr Nachmittags und dauerte 5.
gantzer Stunden darinnen giengen beybe Prediget ſehr
genauund ſcharff examinirten alle und jede Puncten Chriſt
lich-Reformirter Religion weitlaufftig in Beyſeyn aller
Prediger aus demLande. Princeßin ließ ſich durch die un
gemeine Verſam̃lung zu keiner unzeitigen Furchtſamkeit
oder Blodigkeit ein Wort anſtoßig zu verſetzen bewegen
ſondern war im antworten ſehr bedachtſam ſo prompt und
fertig daß die Examinatores kaum ihre Fragen formiret ho
reten ſie ſchon die darauff rechtfinnige Antwort. Keint ge

K2 mei
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meine Fragen geſchahen ſondernim durchgehen bemeldten
Katechiſmi wurden wichtige ſchwere Theologiſche Gewiſ
ſensPuncten vorgeſtellet und Einwurffe auler wiedriger
Lehre vorbracht/ Princeßin war im antworten und aufflo—
ſen derſelben ſo deutlich und vernunfftig als behend und
geſchwinde und hatte ſonderlich wohl gefaſſet und begrif—
fen die Lehre von den beyden Sacramenten von der Gna
denwahl und dem Ebenbild GOttes in den Menſchen
nicht minder die Eigenſchafft des ſeeligmachenden Glau—
bens. Die einfallende Abends-Zeit hieß die Prediger zum
Beſchlun eylen da wurden Princeßin zu beantworten
von dem OberLaſſeler Prediger 9. Chriſtliche Fragen
voraehalten; Nachdem nun Princeßin die 7. erſtere Frag
ſtucke mit einem wohlbedachten Ja und die beyde letztert
mit Nein beankwortet mit ſolcher Capacität, dan vrr wredi
ctr

 4 A
S

cmiret zů haben bezeuget und iedermanniglich ſich hochſt
verwundern und erſtaunen muſſen auch als Jhro Hochfl.
Durchl. gleich denen angehenden neuen Communicanten
einige ſo wohl Religion als Leben betreffende Puncten vor
gehalten worden Sie dieſelbige nicht allein mit Hand und
Mund bejahet ſondern auch mit Bezeugung Jhres Her
tzens und innerlicher Auffrichtigkeit freudig bekrafftiget
hatte wurden wegen anbrechenden Abend Liechter zur
Kirchen gebracht wobey mit dem Gebeth zu GOtt und
Khriſtlicher Danckſagung auff abbgeſprochenen Seegen
beſchioſſen worden Princeßin begehrte ſelbſten an den
Prediger daß er mochte ſingen laſſen aus Pſalm 143. v.
10o. i. dieſe Worte: Lehre mich in meinen Sachen allen
recht leben nach deinem Gefallen dann du mein GOtt biſt
Allezeit daß ich auff rechter Bahn mag wallen durch dei
nen Heilgen Geiſt mich leit; Jtem v. n. Du wollſt mir
ver Erqvickung geben/ dnrech deinen Nahmen und da
neben durch deine groſſe Gutigkeit du mir erretten wollſt
meinLeben aus Angſt und Wiederwartigkeit.

Als nun gnadige Princeßin zwey Theile weltl. Gluck
ſeeligkeit nemlich wohlgebohren und erzogen ſeyn in die

e ſienm



ſem Leben/ ſo fruhztitig erreichet hat Sie nicht etmangelt
die dritte Gluckſeelgkeit anbey zufuügen /nemlich wolgelebt
zu haben beſtehend in einem würdigen Wandel nach dem
Evangelio CHriſti davon Dero gefuhrtes Ruhmens
wüurdiges Leben gnug zeuget: Und haben Sie JhreLiebe
zur Gottſeeligkeit darin gnugſam erwieſen daß Sie nie
mahlen denoffentlichen Gottesdienſt veriaumet ſondern
ſtets die Predigten und ordentliche tägliche fruh und ſpate
Beth-Stunden fleißig beſuchet ja noch dabenebens in Le
ſung G OTTES Worts und andeter gottſeeliget Leute
Schrifften und andachtigen Gebethern Jhre meiſtt Zerit
zugebracht auch jederzeit einen ſonderbahren Eifet in oer
wahren Religion verſpurenlaſſen/ indem Sie je und alle
zeit einen unverſohnlichen Haß und Wiedrigkeit getragen
gegen alle Schande und Laſter und allemgottloſen Weſen.
Und gleichwie nun ghr Horhfli Durchl reich an xiebe ge
gen GOtt alſo iſt Sie auch keich geweien an Liebe grgen
Jhren Nechſten und hat ſich jedermann hohen und nirdrt
gen Standes nicht gnug verwundern konnen/ uber Dero
ungemeine Leut--Freundund Annehmligkeit ſo Sie gegen
jedermanniglich erwieſen und bezeiget. Sie hat allen Leu—
ten ſo angenehm wiſſen zu begegnen

ZDicomverſiret ſich e Verrunntth Neber hornnhochgeliebet und æſtirürer worden 4nñ
verwundert und gantz vergnugt von Jhrogeſchieden. Die

ſes alles weiſen gnugſam die verſchiedene Schreiben aus
ſo Sie an Dero ehmaligen Examinatoren zu Ober-Caſſel
abgehen laſſen welche alle auffs Chriſtenthum recht ge
grundete gnug an Taggeleget vermittelſt deren die Prin
ceßin gnugſamanzeiget daß Hriſti Ebenbild in Deroſel
ben wieder auffgerichtet und CHhriſtus der Furſt des Le
bens eine Geſtalt in Dero Seelen gewonnen habe welches
Sie uber alles in der Welt und dieſe ohne jenes fur nichts
æſtimiret: Die Sunde ſchreibt Sie ſey die HauptUrſache
nebſt unterlaſſener Buſſe mit den Ninevitern/ alles Land
Verderbens und rauhen proceduren der Frantzoſtn in
Teutſchland. Wie demuthig und gelaſſen in GOtt thut

L Prin
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Princeßin Erinnerung von Jhrem Gebeth in Zeit der
Kriegsrtroublen eifferigſt bittend daß der Sunden wegen
erzurnete GOTT ſeine in der Pfaltz heilig auffgehabene
Straff-Hand die Seinige hart zu zuchtigen wolle ſincken
laſſen damit man nicht mehr Urſach habe ſich zu furchten
in der Feinde Hande zu gerathen oder zu fliehen. Krafftig
hat Princeßin andere in Elend ſchwebende und vom Feind
des ihrigen beraubte mit hertzlicher Angelegenheit und
Lhriſtlichem Troſt auffzurichten und zum Gebeth auffzu
muntern gewuſt. Gleichwie nun die Hochſel. Princeßin
ſich jederzeit als ein ſonderbahres Exemplariſches Bey
ſpielerwieſen und gantz Chriſtloblich und wohl gelebet
gegen GOtt Jhren Nechſten und ſich ſelbſt auch in den
Jhr von GOtt verliehenen hohen Gaben und Tugenden
als gine unnero n  Acun desweiblichen
Geſchlechts hervor geleuchtet; So hat Sie auch der
grundguütige GOttgeliebet in alle wege geſegnet und an
der lieben Princeßin erfullen wollen daß Er ſich nenne ein
Vater und Vorſi eher der Wayſen und Deroſelben entzo
genen treuen guten Vorſtand Dero Herrn Vaters Hoch
tel. wieder erſetzen und Sie hingegen mit einer vortreffli
chen und hohen Alliance verſorgen ſcegnen und zu der aten
Gluckſeligkeit der Welt nemlich wohl zu heurathen treten
laſſen wollen; Jndem Er es durch ſeine Providenz und gott
liche Reaierung dahin dirigiret daß ſich die Princeßin in
demi9. Jahr Jhres Alters auff Rath und Einwilligung
Beyderſeits Furſtl. Eltern mit dem Durchlauchtigſten
Furſten und Herrn/ Herrn Debrechten Furſten zu An
halt Hertzogen zu Sachſen Engern und Weſtphalen
Grafen zu Aſcanien und Holtzapffel Herrn zu Bernburg
Zerbſt Schaumburg und Laurenburg c. in eine Chriſt
liche Ehe-Verlobnus eingelaſſen/ und einige Zeit hernach

nemlich den April. 1692. in der SchloßKirchen zu
Schaumburg /mit hochſtgedachter Jhr. Hochfl. Durchl:
Khriſt-Furſtl. Gebrauch nach copuliren laſſen. Wie ſeuff—
zen ſo hertzinniglich DeroSchreiben um GOttes Seegen
und Nachfolge der frommen Vorfahren um Jſaacs Ge

hor—
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horſam um Jacobs Gedult und um derer beyder Gottes
furcht um derer darauff erfolgten Seegen auch an ſich zu
ziehen und zu genieſſen: Dañ ſchreibt Princeßin nachdenck
lich dieſe Worte: Meinestheils lebe der Hoffnung daß
dieſer mir bevorſtehende Stand beſſer ausſchlagen werde
als anderwartig geſchehen welches die klagliche Erfah
rung durch boſe effecten, noch gegenwartig leyder! auswei
ſet; Dieſes aber und alles Ubel zuheben oder zum wenigſten
zu lindern wird das Gebeth das beſte Mittel ſeyn. Die
jenige welche von der Hochfl. Princeßin mit DeroSchrei
ben als vermahlten Furſtin zu Anhalt und auch dabevor
vielfaltig gewurdiget worden wiſſen nicht gnugſam zu
ruhmen wie voll Geiſt und Troſtreicher materien ſolche
Schreiben und wie artig ſie aus GOttes Wort auf vor
gefallene Begebenheiten appliciret ſind/ daß ſich ein wohl
beruhmter Theologæs, ſeibegemie dergeſtellt zu haben nicht
zu ſchamen.

Demnach nun Dero SchwiegerHerr Vater det
Durchlauchtigſte Furſt und Herr Herr VICTOR AMA-
DEus, Furſt zu Anhalt Hertzog zu Sachſen Engern und
Weſtvhalen Graff zu Aſcanien Herr zu Bernburg und
Zetbſt c. ein ſonderbares hertzliches Verlangen bezeuget
Sie die Hochſel. Furſtin in Dero Landenzu ſenen haben
Dieſelbe ſich dahin verfüget da Sie dannim Monath Au
guſto beſagten 1692. Jahres in die Furſtl. Reſidenz Bern
burg friſch und geſund angelanget und mit hertzlicherFreu
de und vollkom̃ener Vergnugung von hochermeldten De
ro Herrn SchwiegerVater; Hochfl. Durchl. auffgenom
men worden. Es haben ſich aber Jhro Hochſel. Furſtl.
Durchl. damahln nur einige Monath daſelbſt verweilet
und ſich darauff nebſt Dero Herrn Gemahls Hochdurſtl.
Durchl. wieder nach Schaumburg zu Dero Frau Mut
ter Hochg. Durchl. begeben alda wie auch zu Lauren
burg ſich biß in das Jahr 1696. auffgehalten von darie
im Monath Septembr. ſelbigen Jahres wieder zu Birn
burg angelanget und biß an Dero Hochſel. Ende verblie
ben und bey Dero Anweſenheit daſelbſten ſich foleutſelig
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freiumdlich und brdachtſam erzeiget daß Sie nicht allein
von. Dero SchwiegerHerrn Vaters Hochg. Durchl.
ſondern nuch von allen denen hohen Anverwandten ja
von allen Bedienten und andern dieſer Orthen Jhro Be
kandten/ hertzlichgeliebet geehret und hoch eſtimiret wor
den /deswegendann auch dhr fruheziliger Todt von Jh
nenallen aus dem innerſton Grund Jhrer Seelen bekia
getwird/ wie Sie die Hochſel. Furſtin dann auch ein ſolch

OAον iinh ſolſtinor

Avsνννrr v  ſee  vRuhin bey der Nachwelt deswegen zuruck geblieben iſt.
Dieſt ChriſtFurſti. wohlangefangene Ehe hat GOtt der
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iſt mir hier in der Frembde ein groſſes Vergnugen meine
beyde altiſte Sohne ſo wohl beyJhr. Furſtl. Gnaden mei
ner gnadigen Frau Mutter zuwiſſen und Jhrer Groß
Frau Mutterlichen Gnade vollkomlich verſichert zuſeyn;
Jch wunſche nur von Grund der Seelen daß alle meine
Kinder ein gleiches Gluck genienen und ich das Vermogen
und Freyheit haben mochte Sie wie ich gerne wolte zu
GOttes Ehren/und aller fromen Menſchen Wohlgefal
len erzirhen zu konnen. Jnzwiſchen wil ich den Vater aller
Kinder hertzlich bitten Sie init ſeinein Heil. Geiſte zu al
lem Guten zu fuhren. Obnunwohl dieier DeroChriſt
Furſtl. Eheſtand nicht vollig s.Fahr gewahret ſo iſt ſelbi
ger doch bey denen Zwey Furſtl. Eheleuten von GOT
mit Gnaden und Seegen bekront geweſen wie mit War
heits-Grunde nicht anders kan nachgeruhmet werden: Sie
haben Liebe und Leidmit einander ausgehalten und einan
der hertzlich und treulich gemtlnet. Und gleichwie die von
GDtt hochſt-begluckſeligſte Princeßin Charlotte mit un
gemeinen Gaben ein ausſtechendes Muſter Chriſtlicher
Tugenden und aller HochFurſtl. qualitäten geweſen/ ſo lan
ge Siein dieſer Sterbligkeit gelebet; Alſo hat Sie auch in
Jhrem Eheſtande ſich Chriſtlich und wohl vernalten dann
nicht zu beſchreiben mit was Lobwurden Sie Dero Hertz
lieben Herrn geliebet und geehret und wie freundund leut
ſelig Sie demſelben begegnet daß es andern eine Luſt unud
Freude anzuſehen war und Siegluckſelig geſchatzet wie
Sie dann auch numehro alle Gluckſeligkeit wird vollkom
men erreichet und ewig zugenieſſen haben. Denn wieJhr.
Hochdurſtl. Durchl. Hochſel. Andenckens 1. Wohlge
bohrn nicht nur zu verſtehen nach Dero leiblichen hohen
Ankunfft ſondern auch als theilhafftig gottlicher Geburt
vom Himmel. 2. Wohlerzogen ſorgfaltig zu alleem Guten
angefuhret. 3. Wohlgelebet nach dem Geſetz und Zeug
nus Eſaiag. v. 20. 4. Alſo kan Sie auch tolgends anders
nicht als wohl und ſelig in dem. HErrngeſtorben ſeyn und
wird dann ungezweiffelt 5. an jenem Tage herrlich zum
ewigen Leben aufferſtehen Amen. Dannenherowir auch
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einweniges/ von Dero ſeligen wiewohl fruhzeitigen todt
lichen Hintritt aus dieſer eitelen Welt/ für itzo melden wol

len; Als Jhr. HochF. Durchl. Chriſtſel. Andenckens
mit Dero letztgebohrnen Printeßin geſeegnetes Leibes ge
weſen haben Sie ſich diegantze Zeit uber da Sie ſchwan
gergangen in geſunden Zuſtande befunden und beh voll
kommener guter Zufriedenhtit biß Sie morgens/ den 3o.
Januar. dieſeb r7oo. Jahres als Sie eben bey Dero Hertz
lieben Herrns Hochg. Durchl. in Dero Gemach geweſen
einige Schmertzen empfunden ſich in JhrGemach retiriret
und bald darauff die KinderMutter ruffen laſſen/welche
als ſie kaum gekommen iſt Sle zu der Geburts Arbeit ge
ſchritten und nach kurtzer Zeit einer geſunden Princeßin
glucklich geneſen dabey aberſo fort nach einer ſtarcken

ſen alle Kraffte Jhrer Hoch*. Durchl. dergeſtalt entgan
gen/ daß man Sie nach Dero Bette tragen muſſen. Und vb
wohl unterſchiedliche HulfförMittel gebraucht haben
doch ſolche nichts gewurcket ſondern dje Ohnmachten an

urchlgehalten und Jhr. HochflD inſolchem ſchlechten.
Zuſtande biß auf den Abend zugebracht. Da man gegen
7. uUhren den HoffPrediger. Hn. Andreas Knochenhauer
zu Deroſelben beruffen welcher Jht. Hochfl. Durchl.
troſtlich zugeſprochen Siezur Gedult und Standhafftig

keit angewieſen und dan Sie mit Hiob ſagen mochten:
Wann nüch der HErr auch todten wurde ſo wibich doch
auf Jhn hoffen ſintemahln unſer keiner ihm ſelber lebet
nichts auch der Todt ſelbſt/ wurde Jhr. Hochfl. Durchl.
ſcheiden konnen von GOtt/Jhrem hochſten Guth und an
dere troſtliche Anfuhrungen mehr. Worauff die Hochſel.
Furſtin antwortete: Ach! Jch kan mit dem Hna. Hoff Pre
diger itzo nicht viel reden wegen meiner groſſen Schwach
heit aber GOlt kennet mein. Hertz. Als nun der Herr
Hoff-Prediger alles dieniiche und Troſtreiche aus Gott
licher Heil. Schrifft anzuführen continnirete inſonder
heit dabey anfugete den Troſt-Spruch Unſere Trubſaal
die zeitlich und leicht iſt ſchaffet eine rwige und uber alle

maſſen



pER.SONALIA. 47maſſen wichtige Hertligkeit „uns/ die wir nicht ſehen auff
das ſichkpare ſondern auff das unſichthare.; ſprach die
Hochſeſ. Furſtin wieder mitgar leiſer Stimme: Ach ja! ſe
hen wir allein in dieſem Leben auf das ſichtbare ſo waren
mir die elendeſte Menſchen. Dodenn ferner der Herr Hoff
Prediger ein und anders zu Jhrer Hochg. Durchl. Erbau
ung und Troſt replieirte und Dero Mattigkeit je mehr
und mehr zugenommen als haven Jhr. Hochfl. Durchl.
demſelben./ durch Dero Herrn.  Furſt Lebrechts Hochg.
Durchl. /ſagen laſſen daß Sie verlangeten daß er ein Ge
beth verrichten mochtr/ welches auch in der Furſtl. Frau
Kindbetterin Gemach auf den Knien liegend vonihme
dem  Herun HoffPrediger verrichtetworden. Worauff
Jhr. Hochft. Durchl. als Sie bey ſich empfunden daß
ohngtachtet aller angewendeten Mittel die Schwachheit
uberhand genommen lich zu einem ſel. Abſchied
aus dieſor Wriranjrſchicerwesdahers unter andern

 A.

zu vernehmen geweſen daß als Sie offte nach dengenſtern

geſehen und gefraget worden wornach Sie ſich dann um
ſahe? Sie geantwortet: Jch ſehe nach meinem GOtt mei
nem Erloſer/ welcher mir bald von allen meinen Schmertzen

helffenwird. Dietſes ſeynd die letzte Worte Jht. Hochfl.
Durchl.geweſen/ worauff Sie nrrier ſtarcken Ohn
macht befallen und darinnen nach 12. Uhren Mitter
nachts Dero Chriſtliches Leben ſanfft und ſeliggeendiget
und Dero Chriſtliche Seele Jhrem getreuen Schopffer
wieder gegeben nachdem Sie in dieſer Zeitligkeit gelebet
26. Jahr 4. Monath 2. Tage und 22. Stunden.

Es wird ſolchenrnach durch dieſen ſchmertzlichen To
des-Fall dieſer Hochſel. Frſtin Dero Herrn Gemahls
HochF. Durchl. in eine hertzliche Trauer und Betrubnus
geſetzet; ingleichen haben auch Dero hinterlaſſene Furſtl.
Kinder die Sie ſohertzlich geliebet vor Sie ſo treulichge
ſorget und daß Sie zu der Ehre GOttes erzogen werden
mochten, ſtets getrachtet Sie mit hertzlichen Thranen zu
beklagen dañ Sie an Jhro verlohren eine hertzliebſte ſorg
faltige Frau Mutter die Jhnen nicht allein geweſen eine
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48 PERSOMALIA.
beſondere Ehre wie dann der Kinder Ehre ſind ihre El
tern Prov:17. v. 6. ſondern auch die Jyt MutterHertz
Jhnen vielfaltig erwieſen und Jhre Wolfarth treu-hertzn
chen jederzeit beobachtet. Ja auch ſo wohl in Anhalt/ als
eigenen Landen und der Nuchbarſchafft mag Sie von al
len ſo Siegekennet nicht gnug betrauret und beweinet
werden indem ſie diejenige verlohren die gegen ſie und je
dermann Dero Khriſtliche Wohlthatigkeit Freundligkeit/
Vorſichtigkeit/ groſſe Beſcheidenheit Gedult und Sanft
müth verſpuren laſſen. Summa wer wir ſind ſind einer
gnadigen gutthatigen ſanfftmuthigen hertzlichen lieben
Furſtin und Frauen einer hervorleuchtenden werthen Kro
ne und Perle des weiblichen Geſchlechts und eines Tem
pels aller Tugend beraubet worden ſojedermann nach
Jhrem vern
gebigreir/ veygewrungen uno oa Sie nicht helnen konnenIea mnitaac ν
mit troſtlichen Worten ſie krafftiglich aufgerichtet und nie

mand Tryſtloß und traurig von ſich gehen laſſen. Dero
gantzes Hauß und Anverwandten haben die verlohren
die ſich allezeit liebreich und leutſelig bezeiget und alle De
ro Gedancken immerwahrend dahin gerichtet wie Fried
und Einigkeit unter ſelbigen geſtifftet und erhalten werden
mochte. Deswegen wir uns dann billig von Hertzen be
truben und wo wir immer unſere Augen hinwenden wo
wir uns hinkehren, iſt alles eitel Traurigkeit und gibt uns
Urſach zu ſeuffzen und zu klagen. Heben wir unſere Augen
auff und ſehen in Himmel ſo its GOtt eben derſelbe der
uns geſchlagen der uns verwundet und in die Holle der
Traurigkeit jetzund verſetzet Er kontees wohlmindern
aber Er wil es alſo haben. Schlagen wir unſere Augen
nieder und ſehen an die Erde eben dieſelbe iſts die ihren
Rachen aufgeſperret zu verſchlingen und in ihren Schoß
dieſen ſel. verblichenen Corper wil verſchlieſſen. Wenden
wir uns zur Lincken was ſehen wir anders als unſers Va
ters Sohne klagen und unſerer Mutter Tochter weinen.
Gehen wir aber zu uns ſelbſten und betrachten uns und
unſer Thun mit einander unſere Sandſchwere und Welt

groſſe



groſſe/ja in den. Himmelreichende Sunde damit wir daſſel
be Ungluck verſchuldet habenwir rechtmaßige Urſach
uns anzuſchreyen Ezech:cap.2z. v. o. Klage ach! und weh!
Achddaß wir ſo geſundiget haben! Klaglieder Jer: cap. 5.
v. 15. Weh uns! daß uns GOtt ſo hart geſtrafet! Und
mogen auch wir in unſerer Hertzruhrenden allgemeinen be
trubnüs laut ruffen und ſchreyen: Ach! daß wir Waſſers
gnug hatten in unſerm Haupr/und unſere Augen Thranen
Quellen waren/ damit wir Tag und Nacht beweinenmoch
ten den Jhr. Hochg. Durchl. Wohlſeligen uns aber ſehr
betrübten traurigen Hingang!

Und wird hierbey nur mit wenigen zu Gemuthe gefuhh

ret was die Zeitung/ von dieſem todilichen Hintritt Dero
Jurſil. Frau Mutter bor Hertzens Betrubnus müſſe verur
ſachet haben ſonderlich da Dieſelbe falt zu einer Zeit. perneh

menunuſſen důn Dyrd eein lieb hrerkhefie Furſti. Rinder—5

Und Tochter dieſes Zeituche verianen und lwohl mit Jereinia
in ſeinen Klagliedern am 1. cap. d. ab. ſagen konnen: Meine

Kinder ſind dahin! Wer da weiß was Mutter Hertz ſeh/
24

wird ſolches leicht hegreiffen  und daß es eine wunderſame

wüdu d sHeghnr ag e V ſflten geneſen ——caf—-
141

tes G hith noch ineri geſtarcer daß Git iwer ſolche Tomeolor Êν A
des-Boten nicht ſelbſten zu fode worden! Die Gtigkeit

GoOTTes wolle Dieſclbe fernfr kroſten/ ſtarcken und erhal
ten und durch die hinterblicbene hertzlich angenehme Encke

lein die groſſe Betrubnus erſetzen auch durch deroſelben
Auffwachs und Zunehmung/ unter ſeinem Seegen/ in allen
Chriſt wohlanſtehenden Cinenten die hochſt: verwundete

Hertzen der Groß Frau lutu und Herrn Vaters Hoch

Furſtl. Durchl. HochFurſtl. Durchl. wie auch der ſamtli
chen hohen Angehorigen beeder HochFurſtl. Hauſer heilen

5n und
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und friſten; auch fur dergleichen fruhzeitigen TodesFallen
nach ſeinem heiligen Willen/ in Gnaden bewahren.

Aus obigen erhellet denn zur gnuge wie dieſe Hochſer

ligſte Furſtin Dero irdiſches Leben angefangen Chriſtlich
geführet und felig beſchloſſen. Es iſtʒwar ein kurtzes Leben
geweſen wenn wir die Jahre anſehen aber weiles ſo wohl
und Chriſtlich geführet iſt/ ſo iſt es geweſen ein langes Leben

welches der Seelen nach nun ſchon verandert iſt in ein ewi

ges Leben. Sie hat nun gefunden/ was Sie hier im Glau
ben und ſo eifferig geſuchet. Sie genieſſet nun vollkommen
wornach hier Jhr eintziges und fürnehinſtes Verlangen war.

Sie ſichet nun ohne Auge  was kfin erbliches Auge geſe

n  [Û1 [1 çNie kommt aus Jhrem Hertzen was nie in keines Menſchen

Hertz gelommen iſt. Ewige Freude und Wonne hat Sie er

 n S'obh



Kelage-und Sroſt-Gedichte
Zu unſterblichen Ehren

Der Weyland
Zurchlauchtigſten zurſtin und Jzrauen

raurn Charloften,
Wurſtin zu nhalt/ Gertzogin zu Sachſen
Engernund Weſtphalen Grafin zu Aſcanien und Holtz—

apffel Frauen zu Bernburgund Zerbſt/ Beilſtcin/
raurenburg und Schaumburg /rc.

Auffseſetzet
Won Dhro Meoghſeeligen gurſtl. Zurchlauchtigkeit

VochFurſtlichen Herrn Schwieger-Vater
UndJnnenbenahmten unterthanigen Dienern.

ZERBEd Gedruckt im Jahr Chriſi  DLCJ.
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Stamms Geblute9— Naſſauer FurſtenStand macht

Welt begluckt/
Jnwelcher Gottes Geiſt des Hochſten Bild gedruckt

Furtrefflich an Verſtand beſtandig von Gemuthe
Die von Sich ſtrablen ließ Holdſeeligkeit und Guthe

Gotkſeelig weie war /mit Tugend ſtets geſchmuckt/

Wird die ſoſchnell ins Grab von uns hinweggeruckt

Von Jhrem ShGemahlin Jhrer Jugend Bluthe

Solt' dieſes DugendBudeniht Chriſtlich aufferziehen
Die Kinder die Jhr hat der groſſe GOtt verliehen?

Runes hat GOT1 beliebt ſo war des Himmels
Schluß/

Dem auch die Hoheit ſelbſt ſich nnterwerffen muß!

Doch Theure Furſtin iſt der Wechſel Euch gelungen
Dieweil Jhr dürch den Tod zum VeBeN eingedrun

gen.
Aus mmitleidenden Gemuth Seiner im Leben

allezeit geweſenen liebwehrteſten Frau

Sbchwieger-Tochter zu ſchuldigſten An
dencken auffgeſetzet von

V. A. F. Z. A. H. Z. S. E. u. W.
O SOR
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D iſt der hohe Geiſt geflohen durch die Lufft/ Von der die Anhalts Zierd' und Naſſaus Kleinod wat

Ja! nun iſt Er geſelt zur reinen Geiſter Schaar
Weiß nichts von Seelen-Angſt und faſchen Nebeldufft;
Er ſiehet GOtt nicht nur wie Moſes in der Klufft/

Er lebt vielmehr in Jhm. O ſrohes Jubel-Jahr!
Doch da der ſchone Geiſt in GOtt iſt ſehe dar

So ſencket man den Leib dort in die ſchwartze Grufft.
Wohld! ſalbet ſolchen dann mit tauſend Thranen ein
Und laßt den hohen Geiſt Euch ſtets ein Furbild ſein.

Wer,/wie diß Furſten Hertz der Tugend ſich ergiebt
Und ſich mit Gottesfurcht und reiner Demuth ſchmückt/
Ob gleich der 354 deßhalb Jhm ſcharffe Pfeile ſchickt

So wird Er doch von GOtt geſchutzet und geliebt.
Bunehter adſnrrun ſetnorgfrer Pfliche ſette dieſes

aus unterthanigſter Devotion

A. L. v. E.
SroſtSonnet.

EHARLOTTA, Fuùrſten-Zier Zu Anhalt Und Naſſau
NRebt ach! Jhr Leben auff und eilt mit vollen Sporen
Auff Dero Ruh-Stätt zu! Doch bleibt Sie unverlohren:
ß afft ichon der Todt den Leib/ und ſtoret deſſen Bau/
L ebt Sie doch nach dem Geiſt vergnugt im Himmels Au/
O hn Creutz Noth Leid und Laſt bey GOtt der Sie erkohren.
Traur't darum nicht/dann Jhr viel beſſer als zuvoren:
Troſt Euch Sie wird benetzt mitlauter Himmels-Thau:
A liwo Sie ſtetig bleibt des Tammes Sh-Gemahl
xF ur GOtt und ſeinem Thron im frohen Himmels-Saal.
2 um Troſt/ worbey noch Er Kurſt Sebrecht/ kangedencken
An Sie/iſt Tugend Glantz ſojederman verehrt
Und keuſcher Liebe Hrucht die Jhm von Jhr beſchehrt;
Nach meinem Wunſchwoll GOtt Der Neſtors-Jahre ſchencken!

Aus unterthanigſter Schuldigkeit ſetzte dieſes

F. B. G. Superint. Bernb.
CORO-



CORONA VITÆ,
quam

Serenisma Vrintipisſtt& DPomina,

DNA. CHARLOTTA,
Principiſſa Anhaltina Duciſſa Saxorũæ, Angriæ Weltphaliæ,

Nata brincipiſſa Naſſovlæ &c.&c.

Aræniſimi Principis ac Domini,

DOMINI LEBRECEHTI.,Principis Anhaltim, Ducis Saxdniæ, Angriæ Veltphaliæ &ec. &ce.

r Gonjux ut e2

Glorioſæ mernoriæ dilectitlima,
Widttix in morte obtinobat,

ea quâ par eſt

u.—24

etci  5— NrAν ale,aeu
LR 2

J d  4 Quu
e7 WV.ru ſteE e  ic po riExemplu ſine exemplo,

c 4

 2A A

Principiſſun Anhaltinam, Duciinm ſaxonieqec. &c.n

Vidtam Victricem aute Victoriam,
in ipſa. vieboria victarnea morten

Certamiris genus quiertze a t
Amgnnavitz er

vwed nullæ in hioc amore inſeliæ cii

bellit nulla.
turr ssli. goiv fil

Amavit
F Pominum

uul
u8—

Ga JPrincipem Anhaltjnum. Nicem daxoniæ dec. &ec.

Amore Caſto,
O 2 ded



Sed &amavit
Principum Principem,

JSM CHRISTUM,Amore Sancto,
ut odia mundi vinceret,

Ita amavit amanteʒ duos:
atmbos ſiie vitio;
neutrunn ſine lucro.

In illo ſceptrum, ail quod eratnata,
in hoc coronam invenit.

Gedroronam non niſivictofia,

Viitoiiain non niſi fuga adquiſivit.
FGic vincens fugit, ſie ru giens vicit.

ln mundonuit humilis,
ut dexaltaretur à DEO;

SGriers
rraurrigaarcarhunc judicare injuſtos jure ad Gehennam:

illue crucifigere advitam,
hunc exaltare ad gioriam.3

Sic vixitzut morſetur d mo

J—oin—)xs Sint tunoa  3
Hæxredem Materr arum Virtutum

oſtene ehat

waeniäman PElintiiſamt

vrgrokian ge
Vẽrum ut ſciebat

iuii e 7ſe ad htedistem harnutis ſu eſle natam;

itã maluit cum Eilia
in mone Kegiam feliciratem quærere,

quanein vitamiſere triumphare.

74Eu hli lehie: he richi ntqur,



J

KSegu Herr Himmels und der Erden
VRaſtdurch deine milde Hand/
Dieſe Stunde laſſen werdenDa man iagt daß dieſem Land/
Ein' Princeßinwar gebohrn
Welche du hatt ſt auserkohrn;

Man muſt ſagen daß der Himmel/
Eine fromme FuürſtenSeel

Hatt'verſetzet ins vetummelDieſer Welt/ſowar dieStell 5
Da Sie Jhren Schopffer preifn/
Und die hohe Gabven weiſin;  n

Wer? wer? wurdanichtgeruhret
Wann die Furſtin wu euihalt24 Qut.-1

Aus d tnGewiß das machννααVoller Andacht gantz und gar; 4“

Der Frau Mutter TugendLeben/
Jn Jhr abgebilder

Gottesfurcht inuf vormichweven/

D

Jndem Wandel iminerdart5

Sonne aller Princeßinnn!

Wie geht Jhr ſo bald von hinnn.

Ach! wie hort manjetzt beklagen/
Dieſen ſchnellen TodesFall

Die auch davon horen ſagen

Und Sie kennen uberall
Hoch und niedrig arm und reich

Klagen dieſen TobesStreich;

P b. Doch



Doch Jhr Wandel warim Hitnincl/
Drum Goct auch zu ſciner FreudAus dem ſchnoden WeitGetummel
Sie geführt in Herrliaroit.S

Jn den hohen Himmels Ptacht
Voller Freuden Tag und Nacht;

70Lebt dann wohluw theurt Seele?!
Lebet nun und ewigwohlnn

Bß
J

J

Auch mit Gnad und Wonne kleidit/
va! Jhr lebtunaraiigkeitA-

tunen]Jmmer und in Ewigleit kon

Wilſee gerr. ianlae hat zuabſtottung ſei
t2 2/

ner“ lti hanigſten Schild k
ig eitauch pezgugung ſeines hertzlichen

Lejdweſeng wehmuthig uperreichet

Jjoh)t. GEoORGS RHODIus,
Wener des wottl. Wortes bey der Teut

ſthen Czemeinde in Holbapffel.

—nhhhhhTHRENOIA.
Ceene Mors, nullo diſcrimine, funera miſcet,

Quicquid hãc aurd veſgitpu atra nfrat?
Nec valet has rigidas Vik Tih placare Sprores

DIV, ſecatrices veltokubere manus:

5 J J Lci-



Scilicet omne ſuos repetit repetetqüe recurſus,
Et cupiunt reditumſingulanquæque ſuum. ;5

J

Terra dedit cunctos, cuutoequonque Terra repoſcit
Vertit in cinerem, quou cinis unte fuut.

Accidit puncto. qudil nonſperaiuir in amno:
Mortua PRINCERS huc per ſua fataprobat.

ILLAM quistoto moritruramdixcraut anao
(e) Et Nuxdöiseu Hule vix ſuperare datum:

Liquerit ut DOMINuſ, vix facta Puerpera; Conjut S
Et deſiderium ac ductiſqnor gemitus.

Omnia ſic hominum tenui pendentia filo,
Et eertam præſent vix habethora fiderri

Vita cadit, dum Vita daruit, fic ſorte laborant
Res hominum multos multa pericla manent.

O Hominlun vitam purtũquebileue moleſtam,
Ettota intotuin conditiönt malam!

Naſcentes morimur, finisque ab o: igine pendet:
Sola levatn

Sincerè dokeo erenraunons r rrrrae J.
Quippe ſati durum vulus jã eſo ſolee.

Nam SERENE TIBI PRINGEPS ſub pectort vixit,
Et pulchrè placuit dotibus Una ſuis.

ILLA IIBI incalidis dum ſerpſit vita medullie
Couulit innocuò gaudia milie finu.

Sed ſi fata vocant, funeſtantftanete isrtis
Vim lacrymæ nullæ, vota precesque valent.

Aſt parcas lacrymis. Eſt hæc divina voluntas.

Quama dedit antè, Tibi ſuſtulit ipſe DEUS.
Nec melior mors eſt, quàm cùm inter ſacra ſacerdos,

Inque puerperio rœmina gaſta cadit.
Eminet aſtrifero CONJiIX TA ſplendida cœlo,

Et micat in rutilis plurima ſtella comis.
IPSA voluptatum liquidis jam mergitur undis,

PRINCEPS ceœleſti nubere DIGNA Pioco.

P 2 Red-
ſa)] Alluditur ad tempus geſtationis, qud Sereniſſima Prin-

ceps ſalva ſoſpes uterum ferebat, illud tempus,
quò Ejusdem mors, Sereniiſima Principiſſa vix in la-
cem edità, maturabatur.



Reddeturque TI quondamrutilantior auro
Ingentis mundi tuno ubi finis erit.

Quò ratis adventu portum citiore ſalurat
Hoec mage felici dicitur iſſoviã.

Sic TUA quòcitius DIVIS adjungitur Uxor:
Hoc mage feliciæramite fecititet.

Hinc TIBl ſit dictum, mi Sereniſſime PRINCEPS:
I—

Ceœlitùs impoſitum. fer patienteronus.
Etreputa tantùm, quorſum pervenerit,iſthuc

Quo ſemper debet tendere quisque PIS.

Humillimoevotisſimo ſummeg dolenti

24 Animo z
LillLehrecht Stubenrauch/v. Dda.

:. ineNeapoli Bernburgeaſi.

 4

Anterthanigſtes Zenckmahl/
WelchesNach dem unverhofften/ frühzeitigen/ aber doch

Hochſtſeeligen Abſterben
Zeer Zurchtauchtigſten gurſtin und

Jrauen
Prauen CIARLOTTEN.

Furſtin zu nhalt gertzogin zu Sachſen/
Engern und Weſtphalen gebohrnen Furſtin zu Naſſau/

Graffin zu Aſcanien und Holtzapffel/ Frauen zu
Bernburg Zerbſt Laurenburg und

Schaumburg /rc.
Seiuner gnadigſten Furſtin und Frauen.

Aus unterthanigſtem Mitleiden auffrichten
wollen

Vorbenahmſter.
hhr die Jhr der Natur beruhrte Wunderwercke Ach eilet komt herzu beſchauet dieſe Grufft.

Hier



Hier liegt ein' Furſten Frau/der Frommkeit6zlantz und Starcke
Hier ruht ein hoher Geiſt umcirckt mit kalter Lufft.

Lant einen WemuhtsStrohſn aus euren Augen ſchießen
Weil dieſe keuſche Nymph den Reihen nicht mehrziert/

Es ſcheint/ daß eure ereud iij Trauren wil zerfließen
Weil unſer SaalenStrand ein Klaglichs Echo fuhrt.

Ein Augenblick zerreiſt euch eure Freüden Sayten
Vor LuſtGeſtirne ſeht Jhrhlejche Kertzen ſtehn

Zur Traurens vollen Racht hüijſt Jhr euchnubereiten:
Und wie Jhr wolt gebückt aiuetzt zur Leiche gehn.

Sofliehet alles nuhinweg für unnrn Augen

Jnwelcher Fluchta lm
Das ſchwache Lebens

Was dieſen Erden

Wir Menſchen bauen nur um
Worauff ein Nonrenrrrrrmcerriber Nofen prungt/

7

—11
—re, L

Und ſetzen dieſes aus was wahre Ruh' erlangt.
Wir ſuchen unſre Luſt in eitlen HonnungsWinden

Wenn wir den Scepter hier des Gluckes machtig führen
Und alles ſich nach Wunſch uns dienſtbahr ſtellet ein

Wenn uns kein herber Schmertz des Hiobs wil beruhren
So anckert unſer SinnaufemenrnfausStein.

Was aber redt man vielvon dir/duWelt-Getummel/
Von deinem Paradieß ſo nichts alß Schlangen hagt?

Die Tugend Frommigkeit die bahnet uns den Himmel
Und wo ein reiner Geiſt der Keuſchheit Schaalen tragt.

Diß alles hatt auch hier Durchlauchtger/ ſtets erwehlet
Eur urſtlich Gemahlin ſo man erbiaſſet ſieht/

Mit CHriſto Jhrem Schatz hat Sie ſich dort vermahlet/
Weil hier die Tugend-Roſ auf ihrer Bruſt geblüht.

Drumb laſſet die Gedult des GeinesPflaſter werden
Reiſt ſchon der blaſſe Tod den Hoffnungs-Garten ein

Verlaſt eur halbes Hertz ſchon hier den Wuſt der Erden/
Wird doch Jhr guter Nahm das ſchonſte GrabMNahl

ſceyn.

Q Tela



Ela trucis lethi ſunt lex adamantina fati,
Qaun feriunt atheos, trajici untque pios.1 Horrida ſunt reprobis ea, menti grata piorum,

Summi qui Domini juſſa verenda colunt.
Scilicet afflictos morstriſti ſorte fideles

Evocat: Alt iſtos enſe erote necat.
Ecquis enitn ſeſe volvit per ehrtuita terrx,

Crimine qui liber relliqunique nialite
Rellęione ſaeros, eui ſancta llſee coruſcant,

In gremiumplacid umi Wlügn zpfe DEus.
Dum veroò non hoc agitaturdcumine mentis,

Heul quid neglectus teſtificatur iners?
Ilia durorum, fortunæ vulneraſæva

lpendent nohis, heul runtura cito.
Nubila fortunæ necernant lunt ne triſtes,

S—In cameris mortis pacu opima bona.
Hinc tirereat civĩs turtulo tefœdeta pacis

Principe oum tieſtra ſanta fepulsæfient.
Et ne ſucceſfus latos abcunerit ipfa,

Liquerit nobistompom plena malis.
TuDuraveriaoaquos nos: artraximus ictus

Fortunæ rabidæ lapſibus innumeris!
Tu picrate faata Magnatmin pectora cample,

u cœtus finctos conde, tuere, biea

Quibusamentationem ApPaiæc. gxv.
1. 2. ad beate defunctamgerenisſ

mam Principem accommodavit,
ſubjectionem humillimam conte-

fſtaturus

GChals tiANus ALDAMus,
V. D.M. Diac. in Eecl. Bernb.

Palæopolit.

Chriſt



C.hriſtloblich lebt der Menſch/der bey ſich recht erweget/
rier ſeinen Lebenslauff/ und deſſen kurtz betracht

2 42 4444

Netut lbprroj verſe ÊÊ rerer  òê νLebt erinſchlechten Wehrt, anch wohl in hohen Stande/

urj2. war leichter Jhre Tag dann Lauffer nnd geweſen

A. A  1.

ba—z.ey Jhr war keine Furcht furm Todt und deſeen ſtreich/
Z. um ſichern Port iſt Sie vom Creutz und auer Plage
B.ey Jhrem JEſu nun in ſeinen Furſten-Reich;
seie hat die Lebens-Crohn von JEſu ſchon empfangen
Laebt ewig Freuden voll ſtit an der EngelThon

Uend das war auch alleinJhr Furſtliches verlangen.
Lebt Seebgſte Furſtin wohl dort in dem Him̃elsThron.

Auſe ſetzte IM Hertzens ConDolLenz

JoACHIMus LUDovicus Giegelsberger
amWorte Gottes zu Reinſtadt.



ELEGIA ANAGRAMMATICA
in obitum Sereniſſimæ Priucipis ac Dominæ,

Dominæ CHARILOTTÆ, Principis Anhaltinæ, Ducis Sa-
xoiũæ, Angriæ VvVeſtphaliæ, hrin cipis Nafſoviæ, Comitis

Alcaniæ Holtz. apfel, Hominæ Bernburgià
J Lerveltæ, Laltenbiugi ſSchaum-

wung &c.

i. CHARBEIDT. TA Princeps: Charites

2. HARILOFTA Princeps Anhaltina Naſſoviae:
ia  cbartat via getho placet ugſſa priſtina.

3. cRARLOI. 74 brinceps Anhaitina Dux Saxoniae
414

ghtiae c VVeſtphaliae, prinoeps Naſſoviae, Comes Alca-

niae hiolzanfel h ra a. N—
 7 a Ê

JnJ

t  re Sa Se  a  1— I—
2

O

rrat οαα bürgi:In dolore pariesfilios. Vita haec tradux ub
2 1planum ltibenat, arx coronarun caput cingens

ßloria aurea Fenes gentes Ehantaſia. DZelus
dalbutiti:.

i Dv  4 Er
J a

 7 i.ti
y  Charitesne ercpant? Heul nonne crepare decebit

 Hanc Triadem blandam leſſibus aſſiduis?
Quidque ercpant Charites ululant queſtibus implent
DOb ſociam amiſſam triſtia cuncta

Ex numero Charitum fuerat demortua Princeps.
Parcarumrabie Gratia grata cadit.
Eſt Cbaritum virtus, hominum elitaſſe catervas,

Multosque officiis demeruiſſe ſuis.
Erincipies hæc virtus fuit, argumenta benigni

In miſeros animi ferre ope non dubia.
Eſt Charitum virtus, fundant ut dulcia verba,

Et labium ſtillet nectare blandiloq uo.
Principis hæc virtus fuerat, nam comis in omnes

Clementes voces miſit ab ore ſuo.

9n

el“/



Eſt Charitum virtus, caleant ut amore bonorum,
Queis dedit Aonius nomina pulckra chorus.

Principis hæc virtus fuerat. deamaret ut ipſa,

Qui ſtudiis artes excolue

Nec tantum! fontes Mu
rt ſuis.

ſæos ipſabibebat,
Doctorum. ſitiens optima ſeripta viruùm.

Hinc Charitenlagent, quod nonꝑlacet, heu! wia chartæ
Letho crudeli, prifina aqſſamanet.

Effugit hauid hartas, quisquis charracentela

Chartarum objiciet Lacheſi.2Omribus &sni qeuatjueeſtariibus auctus:
D—-

Hunc morbi

urngte 3Sæpius

——2Tuparies, an gorfili eſtotibi

Sicut eqvus validus ſtricta fræatur habena,
Nunc animum frætiat co

Sed datur ille dies, ubi m

Verum. quid geimitiis? dekinctk quid date ſuctuz
Manibus, &c lacrimas fundere ad inſtat aquæ?

Æternæ lucistradux hæc vitacoucta;
Præcedit vita hæc gaudia certa Poli.

entis cunget haben

rporis illud onus
J J—

2 la fae a42 *8 1—Sauee uut
aue. 14

Phanum Sup remi Kegis &e ipha Halus.

Illa coronarum:
De lIlle Satorttrunr tu

einextg nabilt vallum,
ticerit ipſe tuus.

Sic caput mentem tunc aurea gloriacinget,
Ter felix dabitur tunc ſine fine ſalus.

Hæc nobis ſpes elt, quæ triſtia pectora mulcet

Quam nos gdoẽuit pagina ſaora DEi. 5

Defunctis lacrimas fundat genstecta tetiebrit

Quam lon
Nain ſenes e

Bhantaqſiæ

2eà vtro ſeimus abeſſe DEõG..
tgentes dementia barbara ments
ſtultæ has impetus altus agit.

ged nos ex miſero ſervatis plaudimus ævo,

Quicapiunt nitid i gaudia ſunma poli:

K Qua-

4ÊO



Qualia non ocults cepit, iion ullius auris.
Zelus balbuvit, verbaque deficiunt.

SktKrauireen
NAuff4

 dirn hochſteſeeligen Hintyitt
Der Durchlauchliaſtru gurſtin und Frau/

„Merau Dharlotten/
Furſtin zu Anhalt/Gebohrnen Furſtin

cotiu

al

ülunt u. 27242—

ανν e
lhẽtrack u Schl gm m Hinmelfi
Macht er Tann und Eiche kahl
Weil kein edler Safft dienen. ueret.
Was aber ſchone ucht aunieiem Ei begetIk

Wird von des Hin utlß ghanh mit arr Gunſtn

Aber wenn Granaten trucht,
5

ſucht
—Q

JWird dur r imnge —Sp—Daß ihrſcharffe uü naant perſtigetl.
WinDaß ſchonhett/ truchtbarket und pracht nichts mehr ſol te

Sieht man es billigan fnit zigntz ernarrten dugen

Wann wirſ üO WMnhalt/bee deitielugtin Thranen ſultz zerflieſſen/
Bezeuge deinen Ehhnrett gn hnuupt in Vaud f guſſen.

c 1 2 42iid— chitl ibini. Aον 4. Un
:u 5



4.
Unſre Luſt iſt leider auß
Blitz und ſchlag hat uns zugleich erſchrecket.

Sieh'!ach unſer Jurſten. Hauß
Wird/ach leid! vom. Himmelabgedecket

Und ein Granatenbaum der ſchone Fruchte brachte/

Jſt/ach! in grauß geſturtzt ʒer liegt im tieffen Schachte.

5.Einer Furſtin edles Blut/
Das durch Demuth ſich mit GOtt vermahlte

J.

Wenn die koſtlich RMoe,
Deren Athem Balſam uberſteiget/
Sich in meng/alß bnubterglee/ 5.

Mit noch mehr alskauſend Blumen zeiget/
Erſtirbt ſie und der Stamm vorliert ſein etianes Leben/
Weil er ſo ſchoner Bluth ein Leben hat gegeben.

J

So da dieſes JurſtenHerltz 57
Jhre Frucht der Welt hat mitgetheilet/ E

So entſteht ein herber Schmertz/
Den Melanp uud Podalit nicht heilet



r

Siezeigt als Aloe gewunſchte HimmelsFruchte
Doch daſie Leben gibt/wird ſelbſt der Stamm zu nichte.

9.
Alſo klagt der Unterthan
Alſo klagen ſelbſt Erlauchte Srelen/
Nimmer kan ein ſterbend Schwan
Seinen Tod mit ſo viekgram erzehlen
Alß Fnhalts matte Bruſt von heiſſen ſeuffzern glimmet
Alß ſein zerſchlagner Geiſt ſich in betrubnuß krummet.

1o.

Gegendes betrübten Jurſten ſchuertzen/
Dor enn k

uul 14 Je r ĩ1

4 2 2u— Z leMein Auge ſchwimmt im Blut ſpricht er und meine Seelec—

Nat ikr iim ſit on ο

Friederich Chriſtian Paldamus/
.ti it

K. S. B.
cnnn gls fur ein Donnerſchlag hat unſer Land erſchrecket?
Vh Als man die Zeitung brgcht: Die Furſtin dlcht i todt.

Kein Wetterblitz hat ſich jemals o weit erſtrecket
Der dieſes Land geſetzt in ſolche Trauer oth.

ich 26Jſt dann der. Himmfel alich auff uns ſo ſehr erbittert?
Daß Er die Soime ſtats mitkruüben Woleken deckt.

Sollauch die dunckle Nacht/ die uns ohn demerzittert/
Nur voll Cometen ſeyn! das das noch mehr erweckt

Was unſer Hertz betrubt und ſeuffzend muß hourheinen

Weil dieſe Furſten Sonn ie zeitig untergrht;
Von der wir hoffeten uns langer zubeſcheinenzri jir.

Nun aber gantz erbloft ſchon aunffber Bahae ſtehtne
e522—

i



Es iſt zufruh mein Furſt in ſolchen Standt zu kommen
Wormit da dllterthuin den Weg jum GGrabehahnt

Solldann dein Furſten Herkzchon aller Fteud ehtnom
t 4.

Und der beraubet ſeynfo dein Gemahl Sich nannt?
Die Rahel cacobsFrau muſt gleichen todt empfindenLO

Auff gleiche arth ne n gu  ibipd inan dich jetzo finben/
Doch dat Benoni gom inueiner Wiegen blierLQ

57

Dann ein Prun h hn dich zum heiſſen Chranen

Doch was dkrhanat uß lilan inut Gott heimſtellen
Der dieſenhittenn gall vvrlaigft ſchon hatitrſehn.

C

Drum hemmiriT hrure Furſt  ie heiſſen Cirantnquellen
Vv

So uns zum groſſenEchmertz guff deinen angen ſtehn;

W u hn ß n/as zeitig wa

So dein Gern igt 7.

 [[1

War von der Wiegen an durft aſncheUm Wiſſenſchafft von tt und e rnro

Sie wolt das Honigſeimaus c ittes Wort bald ſaugen
Dadurch ein Cyhriſt gelght ſonit zu der Seeligkeit.

Die wahre Gotkesfürcht hatt' Sie n Jhren Aügen
a

Drum haß'te Sie was fuhrt den Nahmen Eitelkeit
ſti r beollkWodurch die Seelig gu bald vommen worden/:

Obgleich der Fůrftenkeih von kBurmern wird verzehrt
Dennoch die Edie eel iſt in dem Engel Orden

Allwo Sie herrlich wird mit  HunmelBrodt genehrt
Mit Nectar Tranck gelabt bin daß bas End der Zeiten

Den Furſten Leib zut Freud/ in Himmel wird begleiten.

eriIndeſſen Sheurer urſt haltrin mit deinen TrahnenS
J

c

Laß dein betrübtes Hertznicht allzuſehr ſich ſchnen

Damit dein ur ſten gtamm nicht werde Vaterloß/
Noch Jynhalt abermalmog leiden einen Etoß.

n Qieſes ſchrieb aus nuterfhanigter Echuj.

—S
Rector der Schulen zu Hoymb.

S MNach



 ESoffpolgtebalder Tvdtrdevielkſgundenkohn/
und zwar hat deſſen Nutht ſo überhandge umen/ 2ug.

Daß Er nicht ſichet:an den hochſten enehron. anj
Es iſt in aller Welt ktin Meenſchen gindzufinden tn hnlt. Rcg

Das fur deſſelbn Grum beftanbigfiher ſeh rn ac ieuneld
Der Starcke talifichuicht uus felnſtn zuben ibinben:dinn. hel

Er bricht ſo Hirtknſtab els Stepkeruülhifrh enzwehnJ,

Erſchonet keinen nunz die Aigendmnf hin weichen rir ſ

Offt rufft Er geinebtalt Narren un hat börah
Es muß dit Gottes furcht fün ghmidie Serari ſtkeichen:nnni J

Undd n Shly der Sunden Aut,n.
Unlv ibvut innruxrcooroee eo 4* e—Ergrinit zuare ſfen agtuetrane ch
Wann hoher Ehten Staſd a. unyermwelckta dugenh/tnnn

Von Seinen ubrrfallven hdſchen machte frey en natii
J

e—
Eo hutr er ugh nren ghſgtt Ntrtten  g

Il —i—
E

u

„S

Die wiewohl kurtze Zeutnbeltnnhlet nnſn hondr nig g ran zn51

nrain o— ain tν i* mine ſtetirtgs

D
ie JInhalts Zierde warinint Schennnburgs Cuſh

Njind Wbneen tii rat  chautucd
Die Tugeud ib Werftund in bekänt.

14

4846

üren

Man hattz wohl geunnnt dit fiſnrinllichenf! Mil.Die von der Kindyeit an ein TugendTempel war/

Doch da Sie Jhrer Fruchtdas Lehen wolte geben/ nrn
Daraffte Sio der Todt ſelbſtauffbieTodten Baar. unrt

Ohbchſtvetrubter galni hrunniges Meſehe. in.d intun
5*

Das ſo die Tugend ſchleiſt in enge ſchranchenein/nn N.eh

Ach Srhade dan wiruh des grunmen Todes Netze

muß eine Beute ſeyn!

Doch!ntuatt a.  lli. caα Êν ννν
uhl.ſ.



Doch!wo gedenck Jch hjßj wern Jch das Schaden nennenWennein gerechter Gein dag Eitfe fruh verlaſt?

Jch muß im geurhtheilnnit Warhtit dis bekennen

NDaß hochſt gluckleelia iſt der aus dem Sünden eſt

Bald —Du auenburgi.

Jſt dieies Lchena dun  gineungfſchweih und Wetdruß

Hingegen der entkanfwiel Sturm und Ungewitter

Tod
Der zeitlich durch deſ udt ·hle Wolt neleguen unß

Zuden ſo iſt ia guch ein guvef ttre grtn
 4

ger

Der Klugheit muß mannur den Ehrtin deahtueifgeben

Das rechtahlltti/ hienpagiebet lange dohn

J
n n

 4 49

Drum hat die G eht ahl wennn uhr drithet
Daß Siegenen Aihirh vu techttgrahe hagr.

ÊObgleteh Jha. αννν ßmenig SahrDenn weil Sie jel kuruin der Cutiend linchgenttbet

ꝓc

Sauuii g
Eohal Eltnn vrghthf Atvaraurvn/

Janunmehr hat iere  Gfenang gpgen
dierEzei imillan gertiſt/Demnach Jqhrẽ  ſtiſtund in den ſüſſen Ljrd

wWogendire
ſitfvrrAuch wird der frountnenei  autz nhgar verlohreno

Jrm Sarge muß an Jhin was ſundich iſt werhehn
Hernacher komt die ʒgit. varſn hr irligthohten

Zum eeben hochll hedhaſtlan hitha aufftrnchn.
1itaid bniinict.eucliu, rrraet

ltrlerrnt fun unilithanlgffes hertzliches

a

vnr J

 fnnmais blzeugen und den
ib machen wollen 5

J vaurti. acta
dn n5mannndteas opochenhauer
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 atl Kennt Sienun von Angeſicht.
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6. Laſt demnach o Hocnſtbetrubte
Etwas von dem vrauren ab!n

ninigſtdoch nuchtiie zbtgeliebte
Gaptzoettagen in das Grab;

2

Denn chr onaelſchoner Geiſt

Jſt ins Paradies gereiſt.
kaesk
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